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Erscheint täglich « tt Ausnahme
Sonn - und Feiertags und kostet
in Karlsruhe in'S Haus gebracht
Vierteljährlich 2 Mk. 60 Pfg .
( monatlich SS Pfg . , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk.
LSPfg . , mitBestcllgeld 3 Mk. öSPfg .

Bestellungen werden jederzeit
entgegengenommen- Post - Zeitungs- Liste 807.

Samstags - Beilage :
Vas illujtrirte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne und WLumen". Telephon - Anschluß- Nr . 585.

♦

Anzeige » : Die sechsspaltige Petit »
feile oder deren Rau « 12 Pfg ,
Reklamen 25 Pfg . Bei öfterer
Wiederholung entsprechenderRabatt :
Inserate nehmen außer der Exp»
dition alle Annoncen »Bureaux cm.

Redaktion und Expeditione
Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe .

M 29 . Mittwoch , den 7. Februar
* Ein angeblicher Trinkspruch des

erwählten Erzbischofes Tr . Simar
von Köln.

Erzbischof Simar hat beim Kaisergeburtstagsesscn in
Paderborn einen Trinkspruch auf den Kaiser ausgebracht,über dessen Inhalt zuerst die nationalliberale „Rheinisch -
Westfälische Zeitung " Mittheilung machte ; genanntesBlatt berichtete :

„ Er feierte in schwungvollen Worten den Kaiser als
Führer des Volkes , dem wir als Unterthanen zu folgen ver¬
pflichtet seien, da wir wüßten , daß seine Zeile in aller und
jeder Hinsicht auf das Wohl , die Größe und die Entwicke¬
lung des Reiches gerichtet seien. Deßhalb sei eS Pflicht
eines jeden Patrioten , diejenigen Bestrebungen zu bekämpfe»,
welche auf den llmsturz der staatlichen Ordnung gerichtet
seien und insbesondere die sociale Umwälzung beabsichtigen,
also die der Socialdemokratic. Es mache sich in Deutsch¬
land ein unverkennbares , ans dem Volke hcrauswachsendes
Vestrcbeu gellend , nach auswärts die Ehre des deiitschen
Namens zu trage» und die Deutschen, wo sie minier sich an-
stedclii , unter den Schutz der deutschen Flagge zu stellen.
Der Kaiser trage uns die Fahne voran und es ser unsere
Pflicht , sdcni Mahnrufe des Kaisers zu entsprechen. Die
Frage der Kosten könne nur in zweiter Lime rn Bestacht
kommen, wicivohl sie zweifellos sich nach der Leistungsfähig¬
keit des Volkes richten müsse . Bei gutem Willen wurde auch
diese Frage gelöst werden nnd er hoffe, daß , wie bisher,
wenn es patriotischen Fragen gelte, auch m Deutschland
allenthalben nur ein Ruf erschalle » werde : Wir folgen
unserem Kaiser !" . , , ,Die liberale „ Köln . Zeitung "

, die kürzlich m scheuß¬
licher Weise über den : llltramontanismns hcrgefallen,
war jetzt auf einmal „flott" katholisch und rechnete es
dem Erzbischof Dr . Simar hoch an, daß er dem Terro¬
rismus (!) der ultramontanen Presse zum Trotz die
Enipfinduugen der patriotisch gesinnten katholischen Be¬
völkerung vertreten habe.

Der hinkende Bote kam aber bald nach . Die „Ger¬
mania " schreibt zu der Mittheilung des westfälischeu
Blattes. Ta uns sogleich ernste Zweifel aufsticgcn, ob
der Inhalt der Rede des hochwürdigstcn ErzbischofsSimar in den Blättern auch nur annähernd richtig
Iviedergegeben sei, haben wir eS für nöthig erachtet , zu¬
nächst Erkundigungen darüber einzuziehen , worauf uns
von authentischer Sette telegraphisch die Meldung wurde :
„Kein Wort wahr .

" Der Wortlaut des Trmkspruches
ist nämlich:

„ Hochgeehrte Festgenossen ! Lassen Sie mich noch einmal
mit schlichten Worten der Freude und der Dankbarkeit Aus¬
druck verleihen , womit wir des landesväterlichen Wirkens
unseres geliebten Kaisers , seiner treuen Fürsorge für die
Wohlfahrt seines Volkes bei diesem festlichen Ankasse so
gern gedenken. Wenn wir absehen von einem durch
cligiöse nnd sociale Jrrthümer verblendeten und verbitterten

Brnchtheilc , so können wir sagen , daß das ganze deutsche
Volk am heutigen Tage geeinigt ist in feierlichen Kund¬
gebungen pietätvoller Verehrung gegen dre erhabene Person
des Monarchen . Diese läßt alles pol,tische Paltngezanke
verstummen und verleiht der heutigen Feier den niedlichen
und friedenfördernden Charakter eines flohen Familienfestes.
Möge auch im Laufe des Jahres noch so viel darüber ge¬
stritten worden sein, ob nicht etwa die politischen Ziele , die
der Kaiser verfolgt , zu hoch gesteckt und die Aufgaben, die
dem Sraatc und dem Volke daraus erwachsen, zu wert-
tragend seien — heute ist der Blick nur auf die persönlichen
Vorzüge des geliebten Herrschers gerichtet. Heute gedenken
Alle nur seiner auflichtigen landesväterlichen Gesinnung ,
seiner begeisterten Hingebung an die' Wohlfahrt und die
Ehre unseres thenren deutschen Vaterlandes , seiner über
alles Lob erhabenen Friedensliebe und des ritterlichen
GlnubenSmuthes, womrt er vor aller Welt öffentlich und
feierlich zu seinem Gott und Erlöser sich bekennt . Heute
sind Alle geeint in dem Wunsche , daß Gott ihn recht viele
Jahre des neuen Säkulums möge schauen lassen , nnd daß
Jahr nm Jahr sein Glück sich mehre und sein Ruhm als
des starken Friedensfürsteu, als des treuen Schirmherrn
der christlichen Kultur , als des sorgsamen Förderers der

Wohlfahrt aller Stände und Klassen des deutschen Volkes.
Ich lade Sie ein , verehrte Festgeiiossen, in diesen Wunsch
eenzustimmen mit dem Rufe : Seine Majestät, unser aller -
gnädigster Kaiser und König Wilhelm lebe hoch !"

Das nationalliberale Blatt ist einein bösen Scherze
zum Opfer gefallen.

Deutschland»
Berlin , 5 . Februar,

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Bekannt¬
machung des Reichskommissars für die Paris er Welt¬
ausstellung von 1900 betreffend die Versicherung
der in der deutschen Abthcilimg der Ausstellung ausge¬
stellten Gegenstände gegen Feuersgefahr .

— Die Orthographie des bürgerlichen Ge¬
setzbuches ist , wie die „Post " mittheilt, seit dem
1 . Januar im Auswärtigen Amt als maßgebend
angenommen worden. Demselben Blatte zufolge wäre
angeregt, dieselbe Orthographie in den preußischen Mini¬
sterien in Anwendung zu bringen.

— Die Kanalvorla gc soll spätestensAnfang März
dem Abgcordnetenhanse zngehcn. Die Verzögerung ist
durch Miquel 's Krankheit veranlaßt . — Die „Nat .-Ztg.

"
druckt die Meldung eines parlamentarischen Bericht¬
erstatters ab, wonach Miquel beabsichtigt , nach Er¬
ledigung der Kanalvorlage in das Privatleben sich
znrückziehen und in Frankfurt am Main Wohnung zu
nehmen.

— Die Besserung im Befinden des AbgeordnetenDr. Lieber schreitet nur sehr langsam fort , so daß
eine Wiederaufnahme seiner parlamentarischen Thätigkeit
noch für längere Zeit ausgeschlosscir erscheint. Eine
Operation behufs Entfcrming von Gallensteinen ist, wie
uns entgegen hiesigen Blättermeldnngen mitgetheilt lvird,
einstweilen nicht beabsichtigt . Auch von einer angeblich
beabsichtigten Reise nach dem Süden ist noch keine Rede.

— Eiric merkwürdige Veränderung unserer po¬
litischen Zustände seit dem Aufhören der Scharf¬
macherpolitik glaubt Professor Delbrück in den „Preußi¬
schen Jahrbüchern " konstatiren zu können . Der Wegder Umsturz -Gesetzgebung sei verlassen. Noch vor drei
Wochen hätten die Konservativen nach einem „starkenMann" gerufen, jetzt sei davon nicht inehr die Rede.Delbrück glaubt , das hätten die 25 Wähler von Char¬
lottenburg gemacht , die bei den letzten Landtagtswahlen
erklärten, daß sic, obgleich auf konservativem. Boden
stehend , jetzt liberal stimincn niüßten. Der Widerstandder deutschen Bildung habe der Reaktion Halt geboten ,die Großindustrie mit all ihren ungeheuren Mitteln habeden Professoren iveichen niüssen . Selten habe sich die
Kraft der bloßen Idee ohne jede materielle Macht da¬
hinter so klar bewährt wie hier. Der Herr Professor
dürfte sich denn doch stark täuschen . Auch in der Ge¬
schichte des Flottenvereins und in der Rede des Herrn
v . Köller bei der Interpellation über die Bcamtcnniaß -
regelungen sieht er Zeichen einer neuen Zeit . Desgleichenin dem Umstände, daß die socialdemokratischen Führer
sich geweigert haben mit den Professoren zusammen über
die Flotte zn sprechen. „Der Grund kann gar kein
anderer sein, als daß sie ihrer eigenen Leute nicht n:ehr
sicher sind . Noch ein paar Jahre weiter mit dieser
Politik und der feste Ring der geschlossenen socialdcmo -
kratischen Partei ist gesprengt." Der „Vorwärts lacht
Herrn Delbrück wegen dieser Behauptungen ans, ist aber
seiner Sache kann : so sicher, wie er sich anstettt.— Der evangelische Obcrkirchenrath hat, wie
erwähnt , den zum Pfarrer der deutschen evangelischen
Kirche in Rom berufenen Pastor Brüssau vor die
Wahl gestellt , entweder die Gemeinde zu verlassen oder
als Geistlicher einer „Sekte" aus dem kirchlichen Ver¬
bände zu scheiden. Zu dieser Nachricht bemerkt der

„Neichsbote" : „Wenn wir daran gedenken, daß geradeder Oberkirchenrath und die Gencralshnode selbst die
Bildung einer evangelischen Gemeinde in Rom wie den
Kirchbau daselbst empfohlen und nnt Kollekten unterstützthaben, nnd der jetzige Gesandschaftsprediger erst im
letzten Herbst in Braunschweigerklärte, auch die Negierung
sei mit der Gemcindebildung und dem Kirchbau einver¬
standen, und dann selbst in Ron : das Grundstück fürden Kirchbau ankanfte — so müssen wir sagen : wir
verstehen dieses neue Auftreten des Obcrkirchenrathcs
nicht . Hier nmß plötzlich von irgend einer Seite eine
Wendung eingetrcten sein , welche so mächtig war , daß
zuerst der Botschaftsprediger und nun auch der Ober-
kirchcnrath sich selbst und das von ihnen empfohleneWerk desavoniren, wo dasselbe anfängt , gerade die
bisher für den Kirchbau gestellte Vorbedingung, nänllichdie Gemcindebildung, in einer , wie die Statuten und
das Anschreiben des Presbyteriums nnd seines Pfarrers
beweisen , sehr befriedigenden Weise zu erfüllen.— Das Organ des Bundes der Landwirthe
vertvahrt sich heute dagegen, daß es sich unbedingt gegendie Flottenvermehrnng ausgesprochen habe. Der
Leitartikel , in dem das gestern geschah , sei nur das
Eingesandt eines Landwirthes gewesen . Der Wider¬
spruch der Agrarier gegen die Flottenvorlage ist nur ein
bedingter. Sie lassen , tvcnn eine Erhöhung der Zölle
kommt und die Kanalvorlage unterbleibt , mit sich reden.- Zur Leutenoth will die „ Germania " wissen,daß die Regierung geneigt sei , dauernd 40,000 polnischeArbeiter in das Land hincinzulassen, also nicht blos
während der Sommer - und Herbstsaison.

Braunschweig, 2 . Febr . Wie das Braunschweiger
„ Wochenblatt" berichtet , hat die am vorigen Montag ge¬haltene Konferenz der katholischen Geistlichen des
Herzogthums zwei Eingaben an das herzog¬liche Staats Ministerium gerichtet . Davon stellt die
eine das erneute Ansuchen nach einer Revision des soge¬nannten Katholikcngesetzes von 1867, die andere sprichtden Wunsch nach einer neuen gesetzlichen Regelung der
Schulverhältnisse des Landes ans. Aehnliche Gesuche an
die oberste Staatsbehörde gingen in diesen Tagen auchvom katholischen Kirchenvorstand in Braunschweigab . Ferner beantragt letzterer von Neuem die Geneh¬
migung zu einer Niederlassung Barmherziger
Schwestern in der Hauptstadt . Da der Landtagim März wieder zusarmuentritt, hat das Ministe¬
rium Gelegenheit, endlich einmal den Katholiken durch
Einbringung der nothwendigen Gesetzentwürfe Gerechtig¬keit zu verschaffen . (K. V.)

Ausland .
Wie», 5 . Febr. Im Ostrauer Revier wird das

Einigungsamt am Mittwoch neuerdings zusammentrcten.Die Vertrauensmänner der Werkbesitzer haben die In¬
struktion erhalten , den bevollmächtigten Arbeitern Kon-
cessionen in der Lohnflage zu machen . Die wirthschast-
lichcn Folgen des Ausstandes sind immer verheerender.Das Außerbctriebsetzen industrieller Werke mehrt sich in
erschreckender Weise . Seit Samstag sind in Böhmen
bereits 90,000 Arbeiter beschäftigungslos.

Luzern , 4 . Febr. Das Centralkoinite des schwei¬
zerischen Katholikcnvereins hat folgende Reso¬lution gefaßt : Angesichts des christlichen Charaktersund
der socialen Vortheile des Gesetzes ist erstens das Volk
in den Vereinsorganen über die Vorlage betreffendKranken- nnd Unfallversicherungaufzuklären und zweitens
den Ortsvereinen zu enipfehlcn, in ihren Versammlungen
für Annahme des Gesetzes einzustehen .

Neapel, 5 . Febr. Mit dem Postdampfer „Preußen "
ist Prinz Heinrich von Preußen heute hier eingetroffenund von den : Hofmarschall Baron Seckendorfs empfangenworden.

1900 .
Laurenco-Marquez, 5. Febr. Der „Reichspost¬

dampfer „Kanzler" ist ohne irgendwie behelligt worden
zu sein, am 2 . d . M. in der Dclagoabucht angekommm.Der Reichspostdampfcr „General " ist am 1. d. M. dort
eingetroffen.

Badischer Landtag.
0 Karlsruhe , 5 . Februar.

26 . öffentliche Sitzung der Zweücn Kammer.
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung um 4'/rUhr .Am Regiernngstisch: Staatsministcr Nokk und Re-

giernngskommissäre.
Einläufe : Petition der Diöcesansynode Brette »

nm Erlassung gesetzlicher Bestimmungen zur sittlichen
Wahrung der Jugend betreffend, Bitte der Kanzlei¬
assistenten der Staatsbahn um Regelung ihrer Bezüge . .

Tagesordnung : Der Gesetzentwurf die Aufhebung des
Pflastcrgeldes wird an eine 7gliedrige Specialkom¬
mission überwiesen. Die Eisenbahnvorlagen werden der
Kommission für Eisenbahn nnd Straßen überwiesen; die
Vorlage , den 8 98 des Lehreraesetzes betreffend , wird
einer Spccialkommission überwiesen; der Antrag Heim«
burgcr , befleffend die Berechtigung der Oberrealschulen,wird der Budgetkommission übemiesen .

Abg. Straub berichtet alsdann über das Budgetdes Großh . Ministeriunis der Justiz, des Kultus und
Unterrichts und schlägt bezüglich aller Titel Genehmi¬
gung vor, mit Ausnahme der Anforderung von zwei
Dienstwohnungen für zwei Amtsrichter in Donaueschingen
und Schwetzingen. Dienstwohnungen sollten für die
Regel nur den Vorständen der Amtsgerichte einge¬
räumt werden ; es bleibe der Regierung überlassen, für
die in Frage koinmenden zwei Amtsrichter Wohnungen
zu miethen und dieselben ihnen zum ortsüblichen
Miethpreis zu überlassen. Das Budgtt sei sehr vor¬
sichtig aufgestellt ; die Gebühren der Gerichte und
Notariate dürften sogar noch höher werden, als ange¬
nommen ist. Die etatsmäßigen Stellen werden um 83
vjermehrt . Namentlich mußten die Aktuare vermehrt
werden, wegen der Geschäftsvermehrung Md um ein
günstigeres Vcrhältniß zwischen der Zahl der etatmäßigenund nicht etatsmäßigen Aktuare herbeizuführen: letztere
waren sogar in der Ueb erzähl. Die Erweiterung
der Dienstaufgäbe der Notare hat ebenfalls eineStellm-
vermehrung uvthwcndig gemacht ; die Zahl der Notare
ist auf 150 gestiegen ; dazu kommen 240 Gehilfen, von
denen aber nur 30 etatsmäßig angestellt werden sollen.
Redner kommt auf die Neuorganisation des Grundbuch-
wcsens z» sprechen ; dieselbe entspreche den Wünschen des
Volkes und sichere den Rcalkredit. Eine Garantie dafürbietet die glückliche Durchführung der schwierigenUebergangsarbeiten . Man muß staMcn über die
kurze Zeit dieser Durchführung . In Preußen brauchteman viel länger dazu . Doch solle möglichst bald eine
Dienstanweisung hinansgegeben werden. Daraufkomnie es weniger an , ob die thatsächliche Einführnngdes neuen Grundbuches einige Monate früher oder
später erfolge. Das müsse einheitlich fiir 's ganzeLand geschehen und die Beamten müssen vorbereitet
und auch zahlreich genug sein . In dieser Beziehung
soll nicht gekargt tverden . Wenn 180 Unterbcamte nicht
ausreichen, sollen Referendäre beigezogen werden. Die
Raihschreiber sollen als Grnndbuchgehilfe» mög¬
lichst mehr bekommen , als sie bisher bezogen . Mit
den eingestellten 32,000 Mark können die 1600 Rath¬
schreiber des Landes nicht abgefunden werden. Die
eigentlichen Gebühren sind noch zu regeln nnd zwar
durch Verordnung . Davon wird es wesentlich ab-
hängen, wie die Rathschreiber gestellt werden. Die
Herren sind beunruhigt, weil die Dienstanweisung
noch fehlt und weil die Vergütung noch nicht geregelt

si

An Manne der Schuld.
Eine Erzählung aus den Marschen . Von S . B a r i n g G o u l d .

*>) _ _ (Nachdruck Mrtotti .)

(Fortsetzung .)
„ „Da seht Ihr, " erklärte Zita, „unser Vorrath ist er¬
schöpft . Bitte , paßt doch auf, Ihr guten Lmtc tretet
lieber einen Augenblick etwas zurück und bei Sette. tMit den : Tawdry-Jahrmarkt war gleichzeitig ein
tzroßer Pferde- und Ochsenmarkt verbunden, und eme
Heerde der letzteren wurde eben über den Marktplatz m
der Richtung nach Stuntney hingeflieben. Eine Zeit
lang wurde das Geschäft des Haustrcrs dadurch unter¬
brochen . Ein unternehmungslustiger Ochse verirrte sich
sogar bis in die Vorhalle des Münsterportals , während
rm anderer um den Hausirerwagen herunlgaloppirte .
Einer suchte in den Bischofspalast zu dringen. Jedenfalls
richteten die Thiere große Verwirrung unter den Menschenün. Zfta benutzte die Gelegenheit, um in den Wagen
-urückzucilm. Ihr Vater saß noch immer auf der nied¬
rigen Bank, seinen Kopf mit den Händen und Ellen¬
bogen auf die Kniee stützend.

„Wie geht es Dir jetzt, Papa ?"
„ Ich bin krank, Zit, — krank , — schrecklich krank .

"
„Das fürchtete ich schon seit einiger Zeit, " bemerkte

da « Mädchen voll emster Besorgniß. „Ich sah schon
seit zwei Wochen, daß Du Dich nicht so wohl wie früher
suhltest .

"
Dann steckte sie ihren Kopf zwischen den Vorhängen

durch, die sie vorher ganz heruntergelassen hatte, und^ erzeugte sich, daß die Ochsen fort waren , und stattÄrer die Menge wieder eifrig nach neuen Käufen ver¬
langend den Wagen umdrängte .
_ „Höre mal, Mädchen," rief der eine Chorknabe, „ hastdenn gar keine Taschenmesser ?"
- »Taschenmesser die schwere Menge und RasirmesierIn zwei bis drei Wochen werdet Ihr ganz gewiß
>chw>

. ein paar Rastrmeffer nöthig brauchen, junger Herr.
"

« »ährend Zita die Knabe» mit Federmessern versorgte.

wurde inzwischen von einer Schaar junger Marschbanern,die zn ihrem Vergnügen den Jahrinarkt besuchten und
durch die Reize des Hansiccrwagcns ungezogen waren,ein Komplott geschmiedet, tvelches sich direkt gegen Zita
richtete .

So groß diese Reize auch schon gewesen waren, so
lange der Mann als Verkäufer ftmgirte, ivurdcn sie doch
zehnfach gesteigert, als seine Tochter an seine Stelle trat .
Schon seit mehr als fünf Minuten hatten die jungen
Burschen eifrig miteinander geflüstert, und jetzt begannen
sic sich gleichzeitig mit tüchtigen Ellbogenstößen ihren
Weg durch die Menge zu bahnen, bis sic den innerstenKreis um die Plattform bildeten, und . Zita sich plötzlichvon einem Kreise außerordentlich großer, stattlicher jungerMänner umgeben fand, die mit hcransforderndcn , spöt¬
tischen, übcrniüthigcn Blicken zn ihr aufschantcn.Dann schivang sich ein rundgesichtiger junger Mann
mit rothcn Backen ans das Vorderrad des Wagens und
von dort auf die Plattform : z„Komm, mein Mädchen,für welchen Preis verkaufst Du »ns ein paar Küsse ?"

„Wir haben keine Küsse in unserem Wagen vor-
räthig, " antwortete Zita. „Ich werde aber einmal
Papa fragen, ob er Dir einen geben will .

"
Ein lautes Lachen der Umstehenden belohnte diese

launige Zurückweisung.
„Nein, nein," rief der junge Mann, „ ich will Dir

einen halben Schilling für jeden Kuß bezahlen, den ichdirekt von Deinen rothcn Lippen bekomme .
"

„Ich verkaufe keine Küsse.
"

„Dann will ich einen geschenkt haben.
"

„Ich gebe nie etwas umsonst fort .
"

„Dann will ich einen stehlen ! Vorwärts, ihrJnngens !"
Auf dies Signal begannen auch die übrigen jungenBauern auf die Plattform herauszuklettern, und binneneiner Minute tvar dieselbe voll von ihnen, nnd das

jMge Mädchen uniringt . Laute Zurufe und belustigtes
Lacheu seitens der Zuschauer begleitete diese Scerle.

„Nun hör ' einnial, Du Hansirermädchen," rief der
erste junge Bauer, „jetzt küßt Dil uns Alle der Reihe
nach ab. Jeden breimal, oder wir werden Dir Deinen

alten Wagen in lauter kleine Stücke zerschlagen und uns
von dem Inhalte mitnehmen, was uns gefällt.

"
Als Zita's Vater die Drohungen , den Aufruhr unddas Trampeln auf der Plattform vernahni , raffte er

sich nuihsam auf, zog die Vorhänge zurück und blickteverwirrt hinaus. Zita wandte sich zn ihm um nnd sagte
beruhigend:

„Setz Dich nur wieder hin, das geneigte Publikum
macht sich bloß einen kleinen Spaß .

"
Dabei srreckte sie ihren Arm hinter sich nnd zog hinterdem Vorhänge emen kräftigen Dreschflegel von Eschen¬holz hervor , schwang denselben über ihrem Haupt , und

unverzüglich sprangen die jungen Bauern wie Heuschreckenvon der Plattform herunter , jeder voller Furcht, daßder Flegel seinen Schädel treffen und denselben zer¬
schmettern könnte . Der Letzte, welcher bei dem Gedränge
nicht hcrnnterspringen konnte , war der zuerst heraufge¬
kletterte junge Bauer, — vergebens bemühte er sich,irgendwo eine freie Stelle in dem Gedränge zil finden,bis plötzlich der Dreschflegel mit einem so kräftigen
Schlage auf seine Schulterblätter fiel, daß er laut anf-
schreiend direkt auf die anderen Leute heraufsprang und
wenigstens zwei oder drei von ihnen uingeriffcn haben
würde, lvenn sie dazu nicht zu eng an einander gedrängt
gewesen wären .

Dann folgten laute Rufe der Leute, welche durch sein
Gewicht, während er der Länge iiach auf ihren Köpfenund Schultern hernmzappelte , nnangenehnl berührtwurden . „ Alle Wetter , Mensch , >vas soll denn das
heißen? Könnt Ihr das Mädchen denn nicht in Ruhe
lassen ? Das kommt von Euren Dunincheitenl.

"
Zita stand hoch aufgerichtet da, sich auf den Dresch¬

flegel wie auf eine Lanze lehneud, blickte inmitten der
allgemeinen Verwirrung gelassen um sich und wartete
ruhig ab, bis sich der Auftuhr soweit beruhigt hatte,daß sie wieder mit ihrem Geschäft beginnen konnte .
Während sie so dastand, blieben ihre Augen auf einen:
großen, wohlgestalteten Mann ruhen, der ein Tigerfellüber seine breiten Schultern geworfen und einen breit¬
randigen, schtvarzcn Filzhut auf seinem Kopse trug . Seine

Nase war wie der Schnabel eines Habichts. Seine
Augen waren dunkel, durchbohrend und auffallend dicht
aneinander unter Braue « , welche in gerader Linie unter
seiner Stirn znsamnieugetvachsen waren.In deniselben Augenblick , wo das Auge dieses Mannes
dem Blick Zita 's begegnete, riß . er sich seinen großenHut von, Kopf, schwenkte denselben in der Luft, während
seine langen dunklen Locken im Winde flatterten, und
rief mit lauter Stimme: „Brav gemacht , Mädchen!
Das gefällt mir — gieb mir ein Paar von den Dresch¬
flegeln, da hast Du eine Krone für Deinen Mnth.

"
Dabei reichte er ihr ein Fünfschiüingstück hin , aberdas Mädchen lehnte sein Anerbieten mit den Worten

ab : „Ich habe kein Paar — ich habe bloß den einen."
„Dann will ich den einen nehmen, mit dem ein kleines

Mädchen von sechzehn Jahren unsere großen Marsch¬lümmel in die Flucht schlug . Ja — das gefiel mir.Da - Deine halbe Krone für den einen Flegel .
"

„Ich toill Dir eine ganze Krone für dm einen Flegelgeben , nef ein anderer Mann von der entgegengesetztenSeite des Menschenhaufens her. „Da hast Du sie —
etne Krone.

"
Dieser Mann, der sich jetzt durch die übrigen drängte,war blond, mit hellblondem Bart — ein ebenso großernnd stattlicher Mann wie der andere und ungefähr von

deniselben Alter.
„Ich will Dir sieben und einen halben Schilling gebe«— eine und eine halbe Krone für dm Flegel," rief der

brünette Mann. „Ich bot zuerst darauf — ich will dm
Flegel haben.

"
„Zwei Kronen — zehn Schilling !" rief der blonde

Mann. „Ich kan» ein besseres Gebot machen als
DroonlandS , — nicht, daß ich dm Flegel brauchte, aber
weil Droonlands ihn haben will, soll er ihn erst recht
nicht bekommen .

"
„Zwölf und ein halb, " rief der andere. „DaS Gold

ist bet mir nichts von Bedeutung . WaS ich habm wist,das muß ich auch bekommm, eS mag koste« , waS
es will.

"
(Fortsetzung folgt.)



ist . Die bisherige Gebühr für die Uebertragung ins
Hrnndbuchblatt (10 Pfg .) fei zu niedrig . In der
Unterstützung der Gemeinden Kr Einführung der Grund¬
bücher hätte da und dort noch etwas werter gegangen
werden können ; es sind deßhalb nochmals 30,000 Mark
eingestellt , wenn nothwendig, darf aber diese Stimme
euch noch überschritten werden. Bei diesem Anlaß sei
auch des ersprießlichen Zusammenwirkens der Re¬
gierung und der Landstände bei Einführung des neuen
Bürgerlichen Gesetzbuches dankbar zu gedenken.

Abg . Muser will nur einige Anliegen praktischer
Art vortragen . Einige Gefangenenwärter haben sich
beschwert, daß ihre Wohnräume zu hoch angeschlagen
seien. Diese Wohnungen seien ja an und für sich nicht
bcgehrenswerth ; wesentliche Verbesserungen können da
allerdings nicht eintreten. Ein Bureau hat der Gc-
fangcnwärter nicht ; wenigstens sollte dieser Raum bei
der Schätzung der Wohnung außer Betracht bleiben.
Zn den Wohnungen der Diener des Land- und Anits -
.erichts zu Offenburg werden nicht die nothwendigcn
Reparaturen vorgenommen. Die Notare sollen für Ge¬
schäfte, die vor dem 1 . Januar d . I . begonnen aber
licht mehr vollendet wurden, nicht honorirt werden;
aas wäre ungerecht , wenigstens müsse eine theil -
veise Vergütung eintreten. Die Kanzleibeamten der
Staatsanwaltschaften sollten für ihre Urlaubszeit
Stellvertretungen bekommen ; das sei leider häufig nicht
der Fall . Die zurückbleibenden Beamten müssen um so
mehr arbeiten und der Beurlaubte findet bei seiner Rück¬
kehr übermäßig viel Arbeit vor . Den Landgerichts-
. äthen sollten wenigstensdie nothwelldigen Gesetzbücher
;ur Hand gegeben lverdcn; es sei unbillig, daß die Be-
nntcn diese Bücher selber stellen müssen . Die Summe
;itr Anschaffung der Literatur zum neuen Bürgerlichen
Gesetzbuch ist zu niedrig ; auf dem letzten Budget waren
1100 M . eingestellt , diesmal 1000 M ., das sei zu wenig.
Daß Alles rechtzeitig vorbereitet war fürs Bürger-
iche Gesetzbuch, ist nicht richtig ; die Schuld liege
aran, daß der Einführungstermin auf 1 . Januar 1900
estgesetzt wurde. Unsere Negierung trifft also keine
schuld . Die Sprache des Bürgerlichen Gesetzbuches
sti Kr einen Laien unverständlich, vielfach auch Kr
Juristen ; letztere können ohne Kommentare kaum aus-
ouinien . Die Advokaten werden jetzt erst recht in An¬

bruch genommen iverden müssen . Die Bibliotheken der
Landgerichte seien reicher auszustatten, als bisher . In
Offenburg niüssen mit den Zuschüssen sogar alte
schulden gedeckt werden ; neue Bücher können da¬
mit also gar nicht angefchafft werden. Ein besonders
guter Kommentar sei von „Halicht" herausgegeben ; da-
oou besitzt das Landgericht Offenburg ein einziges
Exemplar. Das sei em geradezu unwürdiger Zu¬tun d . Er würde gerne einen Antrag einbringen, diese
Zuschüsse zu erhöhen.

Abg. Wilckens bezeichnet es als einen Mißstand ,
laß cs bis jetzt an einer Dienstweisung für die
Standesbeamten fehlt ; er möchte fragen, bis wann
dieselbe publizirt wird . Die Thätigkeit der Rathschreiber
ici Anlegung der neuen Grundbücher verdiene in der
That alle Änerkenimng; das lasse hoffen , daß auch ihre
Thätigkeit als Grundamtsgehilfen eine gesegnete
.ein wird . Auch diese Dienstweisung müsse recht-
jeilig erfolgen ; es muß den Leuten dann noch genügend
Zeit zum Studium bleiben. Drängen solle man mit
er Einführung nicht ; zuerst müsse alles fertig sein.
Übereilung könne schlimme Folgen haben . Es genügt
jenn am 1 . Oktober die ganze Einrichtung in Kraft
jesetzt werden kann. Der Amtsrichter müsse für seKen
öezirk auch der juriKsche Beirath seK und auchVor-
iräge über das neue Gesetz halten . Vielfach sei das
schon geschehm und verdiene darum alle Anerken¬
nung. Das hebe das Verständniß für's neue Recht
mehr , als die Lektüre des Gesetzes. Die Unterschiede
)en Kollegialrichtern gegenüber sollten fallen ,
)amit die Einzelrichter länger in ihren Stellungen ,
wmentlich auch auf dem Lande, bleiben. Bei einer
Revision des Gehaltstarifs sollten die Etnzelrichter den
Landgerichtsräthen völlig gleichgestellt werden; auch
ollten erstere zuweilen direkt zum Landgerichtsdirektor
>der Oberlandesgerichtsrath beftrdert werden, wie sin
ßreußen . Möglich sei daS zwar auch bei uns, geschehen
ft es aber bis jetzt nicht . Die Vorstände der großen
.Amtsgerichte sollten einen höheren Titel bekommen , wie
ms in anderen Staaten ebenfalls schon Rechtens ist.
Die Dienstvisitationen sollten womöglich durch ältere
Landgerichtsräthe vorgmommen werden im Interesse der
Autorität der Amtsrichter ; den diesbezüglichen Wünschen

der Einzelrichter sollte nach Möglichkeit entgegengekommen
werden. Die Alterszulage der Landgerichtsräthe foUie
in pensionsfähigen Gehalt umgewandelt werden, wie es
bei den Mitgliedern der anderen Kollegialmittelstellender
Fall ist. Bei Neurevision des Gehaltstarifs möchte darauf
Rücksicht genommen werden.

Staatsminister Nokk ist damit eKverstanden, daß >vir
in der EKführung deS bürgerlichen Gesetzbuches Alle
Zusammenwirken müssen ; man werde das Haus noch
öfter dazu brauchen. Er glaube nicht , daß bei späterer
Einführung des neuen Gesetzes Alles besser vorbereitet
sei : die Arbeiten wären dann wahrschcüilich l a n g s a m e r
erledigt worden. Die Dienstweisung sollen jedenfalls
im Laufe des Frühjahrs für die Grundbuchbeamten
herausgegeben werden , damit sie noch studirt werden
können . Die Dienstweisungen für die Standesbeamten
ist nahezu fertiggestellt und wird demnächst erscheinen .
Die Rathschreiber sollen in der Gebührenregelung mög-
lichst berücksichtigt werden; die 31,000 Mk. sind nur
vorläufig eingestellt , und wenn die anderen 30,000 Mk.
Kr Anlegung der Grundbücher nicht reichen , kommt
ebenfalls eine Nachforderung . Die Gleichstellung
der Amtsrichter und Landgerichtsräthe im
Maximum halte auch er für richtig — die Beförderung
der Amtsrichter an den obersten Gerichtshof sei jetzt
schon möglich —, doch müsse die allgeineine Revision des
Gehaltstarifes abgewartet werden, was jedenfalls in nicht
zu ferner Zeit geschehen kann. Der Richterstand mutz
auskömmlich honorirt werden, wenn er völlig und
thatsächlich unabhängig sein soll ; er muß vor der
Roth des Lebens schlechtweg geschützt sein . Die Alters¬
zulage der Landgerichtsräthe kann wohl auch in Gehalt
umgewandelt werden bei Revision des Gehaltstarifes.
Was die Titelfrage anlangt, so hielten wir es Kr
einen Vorzug, daß nicht auch im Richterstand mit Titeln
gearbeitet werde (Sehr richtig !) und es frage sich , ob
dieser Standpunkt verlassen werden soll . Wenn die
Dienstwohnungen einiger Gefangenenwärter zu hoch
eingeschätzt sind , sollten sich dieselben nur an den
Schatzungsrath wenden . Bauliche Reparaturen werden
oft deßhalb so lange nicht ausgeführt , weil die Bau¬
beamten überlastet sind ; zu große Verzögerungen solle
man jedoch dem Ministerium melden. Die Uebergangs-
geschäfte der Notare sollten noch im alten Jahr erledigt
und in 's alte Verzeichniß eingestellt und honorirt
werden ; Arbeiten, die über den 1 . Januar hinausreichten,
sollen nachträglich noch honorirt werden. Aushllfen
für Kanzleiassistenten sind oft nicht aufzutreiben ; auch
im Mmisterium sei die Rückkehr des Urlaubes die
Schattenseite desselben , auch da werde viel Arbeit auf
die Seite gelegt, bis der betreffende Herr wieder aus
dem Urlaub kommt. Die nothwendigcn Bücher müssen
angeschafft werden ; auch die Kommentare müssen da
sein, obwohl die Sprache des Entwurfes des Bürgerlichen
Gesetzbuches besser ist. Wichtigere Bücher sollten
auch in mehreren Exemplaren vorhanden sein . Uebrigens
erhielt Konstanz im Jahre 1898 700 , Freiburg 1100,
Karlsruhe 2000 Mk. an außerordentlichen Zuschüssen .
So schlimm sind wir also nicht, was nothwendig ist,
wird angeschafft .

Abg. Zehnter ist auch der Ansicht , daß die Thätig¬
keit der Amtsrichter nicht minder zu bewerthen ist , als
die der Landgerichtsräthe , daß Erstere auch möglichst
lange auf ihren Posten bleiben ; eine vollständige
Gleichstellung erscheine ihm jedoch ftaglich , und zwar
deßhalb, weil die Stellung der Amtsrichter auch manche
Vorzüge hat ; sie sind selbstständig und haben
meistens Dienstwohnungen, Gärten rc . Würden sie nun
auch im Gehalt den Landgerichtsräthen gleichgestellt ,
dann blieben die besten Kräfte vielleicht meistens auf
dem Lande. In der Titelfrage möge die Regierung
entschieden jeder Titelvermehrung Widerstand leisten .
Gibt es doch schon jetzt so viele Titel, daß man vielfach
gar nicht mehr wisse , wie man die Leute anreden solle.
Er helfe sich damit , daß er alle die hohen
Herren als Geheime Räthe benenne. Auch in
der Staatsanwaltschaft sollte es keine anderen
Titel geben , als diejenigen, die vom Dienst
herrühren, sonst komme man später mit den Titeln doch
auch noch zu den Richtern. Die Dienstvisüationen sollten
einfacher und seltener sein, namentlich bei älteren Richtern,
dann könnten sie wohl auch vom Landgerichtspräsidenten
vorgenommen werden. Jüngere Richter könnten mdessen
recht wohl auch von jüngeren Landgerichtsräthen visitirt
werden, die Finanzverwaltung und die Reichspost schicken
ja auch ganz junge Inspektoren zu Dienstvisüa¬
tionen hinaus. Gegen die Umwandlung der Aüerszu«

läge der Landgerichtsräthe habe er nichts ; die Herren
wohnen ja meistens in den größeren und theueren Städten.
Der Personalbestand am Landgericht Mannheim ist zu
gering ; drei Civilkammern und zwei Straftammern
sind zu wenig ; es ist allerdings ein weiterer Landgerichts¬
rath angefordert, allein das ist keine neue Arbeitskraft ,
denn cs handelt sich bloß um die Umwandlung eines
Hilfsrichterpostens. Es ist unmöglich, in den Tagesord¬
nungen Alles gründlich und ordnungsgemäß zu erledigen.
Als im Jahre 1889 ein dritter Direktor angestellt wurde,
waren die Geschäfte nicht so groß wie jetzt, nachdem
das Landgericht Heidelberg ab getrennt ist . Mannheim
ist seit 1889 um 40,000 gewachsen , im letzten Jahre
allein um 8000 ; der Fremdenverkehr ist mächtig gestiegen .
Die Sitzungen gehen bis in die Nacht hinein . Durch
die Kammern für Handelssachen sind zwei Müglieder
des Landgerichts de» Geschäften des Civil- und Sttaf-
kammerdicnstes vollständig entzogen und die Richterzahl
ist effektiv von 14 auf 12 vermindert, ebenso kommen
auch die 2 Untersuchungsrichter Kr die Civil- und Straf¬
kammerarbeit kaum mehr in Betracht, so daß nur noch
10 Richter übrig bleiben. Dazu kommt das neue Recht ,
das in allen einzelnen Fällen gleichsam studirt werden
muß . Während des Schwurgerichtes können die übrigen
Sitzungen kaum noch stattfinden. Deßhalb kommen auch
viele Ueberweisungen an Schöffengerichte vor, und
es werden dort Urtheile gefällt, die iiber die Kompetenz
dieser Gerichte hinausgehen . Schon jetzt finden täglich
Schöffengerichtssitzungenstatt, und wenn sich die Dinge
so weiter entwickeln , müssen im neuen Amtsgerichts¬
gebäude 2 Schöffensäle eingerichtet werden. Er
bitte also , die Bitte des Landgerichts Mannheim um
Personalvermehrimg gu -erfüllen resp . eingehend zu wür¬
digen. Die Sekretäre , meistens Referendäre, an den
Landgerichten follten länger in ihrer Stelle bleiben und
weniger zu Dienstverwesungen verwendet werden. Dar¬
unter leide der Dienst , und auch die Ausbildung der
jungen den Sekretariaten beigegebenen Praktikanten .
Der letzte Mannheimer Sekretär kam anr 8 . September
zwischen 11 und 12 Uhr, stellte sich mit Cylinder vor,
und bemerkte gleich, er müsse sofort zum Amtsgericht
und dort seine Dienstverwesung antreten, seitdem wurde
er nicht mehr gesehen . (Heiterkeit .) Es wäre viel besser,
es würden da tüchtige Kräfte aus dem Gerichts¬
schreibereistand entnommen, es gebe solche Kräfte , wie er
auch begreife, daß die Justizverwaltung Stellen offen
haben will für Juristen, die sie nicht anders unterbringen
kann.

Abg. Breitner stimmt dem Vorredner vollständig
bei ; auch in Mosbach zeigen sich die gerügten Miß¬
stände. Dem Personalmangel in Mannheim könne viel¬
leicht dadurch einigermaßen abgeholfen werden, daß
Richter von weniger beschäftigten Gerichtshöfen aushilfs-
weise dorthin abkommandirt werden. Zum Mindesten
sei diese Frage erwägenswerth , wenn man in das neue
Recht einmal besser eingelebt sei. Die Einzelrichter
sollten länger auf ihren Posten bleiben ; namentlich in
Philippsburg sei in letzter Zeit ein zu häufiger Wechsel
vor sich gegangen. Das sei namentlich unter dem
neuen Gesetz bedenklich, weil der Amtsrichter als Vor¬
mundschaftsrichter sich einleben und Vertrauen
erwerben muß . Dem Tftelwesen sei auch er abhold .
Er wünsche zwar seinem Nachbar zur Linken als Amts¬
gerichtsvorstand von Mannheim den Titel Großh . Justiz¬
rath, allein er glaube, derselbe verzichte selber auf diesen
Tüel, denn wir Richter find stolz darauf, daß es bei
uns keine anderen Titel gibt, als iene, die sich aus dem
Amt ergeben. Den Notaren gehöre eine Vergütung ftir
die Arbeiten an früheren Geschäften , Ivelche in 's neue
Jahr herein reichen . Die Dienstvisitationen seien viel¬
leicht zu vermindern , ob sie die Herren Präsidenten
besorgen wollen, sei ftaglich, er wisse nicht, wie Kollege
Fieser sich dazu stelle, doch solle auf das Alter der
Richter allerdings einigermaßen Rücksicht genommen
werden. Mit den Rechtsagenten solle es gehaüen
werden wie bisher , man braucht sich namentlich auf dem
Lande, oft nothwendig ; kommen Ungehörigketten vor,
so sollte es auch ferner dem Amtsrichter zustehcn , solche
Leute zurückzuweisen . Unsicher sei die Auffassung über
die Vorzugsrechte , welche vom 1 . Januar 1900 bis
zur praktischen Einführung des neuen Grundbuches in
Kraft treten ; theilweise wird angenommen , solche Vor¬
zugsrechte gäbe es nicht mehr, da das neue Gesetzbuch
solche Pfandrechte gar nicht kenne , andererseits glaubt
man, solche Rechte seien gleichwohl in der angegebenen
Zeü noch zu begründen. Er neige letzterer Ansicht zu,
ebenso wie auch das Mmisterium , allein trotzdem be¬

stehen noch Zweifel, und das ist für den Hypothekcn-
kredit sehr gefährlich . Vielleicht gebiete es die Vor¬
sicht, solche Rechte auch in 's Pfand buch eintragen zu
lassen und die Amtsgerichte zu veranlassen , daß sie das
Publikum dahin zu belehren suchen. Oeffenlliche Be¬
kanntmachungen der Notare sollten , wenn die Bethei¬
ligten es wünschen , oder der Notar es für angezeigt
HÄt, auch in nichtauttlichenBlättern veröffentlicht werden
dürfen . Die Regierung möge eine diesbezügliche Er¬
klärung abgeben, denn es gebe große Orte, in denen daS
Amtsblatt nur in einem oder wenigen Exemplarm ver-'
treten sei.

Ministerialdirektor Heß : Die Zulassung von Rechts¬
agenten bleibe durchaus den Amtsrichtern über¬
lassen ; die neue Bestimmung wM nur vermeiden, daß
allzuscharfe Richter jede Zulassung von Rechtsagenten
verhindern , weil sie grundsätzlich nichts von ihnen
wissen wollen ; in solchen Fällen will sich das Ministerium
Vorbehalten; das Gesuch eines Rechtsagenten genehmigen
zu können , doch sei bis jetzt noch gar kein Gebrauch ge¬
macht worden.

Ministerialrath Trefzer : Die Frage wegen des
Vorzugsrechtes können nur die Ge richte entscheiden,
doch hat das Ministerium seine Meinung allerdings da¬
hin abgegeben, daß diese Rechte , Vorzugsrechte, Mündel¬
rechte K. noch geradeso eingetragen werden können , wie
vor dem 1 . Januar 1900 : Diese Meinung wurde in¬
dessen allerdings bestritten und wer ganz sicher gehen
will, muß ein bedungenes Unterpfand in 's Pfand¬
buch eintragen lassen ; eine besondere Belehrung an die
Amtsgerichte halte er nicht für nöthig , die Leute sollest
nicht angehalten werden , mehr Kosten zu machen, als
absolut nöthig ist. Die öffentlichen Bekanntmachungen
der Notare können nach wie vor auch in Nicht-Nmts-
verkündigern veröffentlicht werden.

Abg. Blatt mann wünscht einen Neubau Kr das
Amtsgericht in Waldkirch ; der alle Bau genüge nach
keiner Richtung dm Ansprüchen; ein schöner und zweK
mäßiger Platz sei bereits angekauft. Der alte Bau biete
nicht genügend Bureauräunie , schlechte und ungenügende
Wohnungen, auch für den Notar ist kein Platz da . In
Waldkirch herrscht in Folge der Fabriken großer Woh¬
nungsmangel ; deßhalb sollte auch das Wohmmgsgeld in
eine höhere Klasse eingetheilt werden. Es sei jetzt an
der Zeit , daß hier endlich auch einmal mit staatlichen
Neubauten begonnen werde. Es handle sich hier doch
un, einen sehr toichttgen und ausgedehnten Bezirk , der
Berücksichtigung verdient. Er hoffe , daß dies bald
geschehe.

Abg. Fieser ist daKr, daß den Vorständen der großen
Amtsgerichte in Mannheim und Karlsruhe ein höherer
Gehalt und Rang eingeräumt werde ; im Uebrigm ist er
gegen die TitcleinKhrung unter den Richter». Die
Titel würden die Streb er ei befördern , Kr die so ein
bischen auch unter den Richtern sich Neigung fände ; eS
würde Unzuftiedenhett entstehen sc . Wir wollen also
beim Alten bleiben, und das, was in dieser Hinsicht von
Norden kommt , fernhalten . Die Dienswisitationen
brauchen sich nicht auf alle Einzelhetten des DimsteS
seit der letzten Visttatton zu beziehen ; die bisherige Visi¬
tation ist zu eingehend Md zettraubends, denn sie erstreckt
sich auch auf die Notare und Gerichtsvollzieher.
Eigenüich sollten auch die Landgerichte visittrt werden,
doch das tft nur möglich , wenn die Visttiationea nicht
auf das Materielle der Akten eingehen. Man lernt
dieEQualiftkatton der Richter geniigend auf anderem
Wege kennen . Die jetzigen Visttationm find mehr ge¬
eignet, daß sich der Visitator ein rothes Röckchm ver¬
dienen kann , als der Amtsrichter . Darum solle die
Visttattonsordnung geändert werden. Merkwürdig sei,
daß auch dieses Jahr wieder Visttationm stattfinden
sollen ; da gmüge es , wenn der Visitator sich davon
überzeuge, ob der Richter sich bemühe , in das neue Ge-
fetz sich einzuarbeitm . In das Gesetz selber cin-
zugehen, würde zu verschiedenen Meinungm führm.
Darüber muß erst die Spruch Praxis der oberen
Gerichte Sicherheit schaffen . Aeltere Landgerichtsräthe
können nicht immer zu Visitatoren genommen werden,
an manchen Gerichtshöfen hat es gar keine äüeren
Räthe ; dagegen sei er aber ganz entschieden , daß man
die Präsidenten mit der Visttatton betraue . Redner ist
auch für eine gute LtteraturausstattMg der Gerichtshöfe
allem ein bischm Handwerkszeug muß sich schließlich
Jeder anschaffen . Die neuen VerordMNgm folltm in
einem Band gesammelt Md herausgegebm werden;
das sei nothwendig . Das Ltterattrraversum werde aller¬
dings noch einige Zeit ein sehr hohes sein müssm. Die

Theater, Konzerte, Kunst und Wissenschaft .
Karlsruhe , 6 . Februar.

v. St. Großh. Hoftheater. Die Wiederholungen be-
'annter Stücke machen dem Theaterreferenten die Arbeit
leicht, so können wir auch von der gestrigen Aufführung
sagen, daß sie mtt all' den von ihr gelegentlich der erst¬
maligen Vorstellung der „Agnes Bernauer " er¬
mähnten Vorzügen und Mängeln vorüber ging.

Man spricht davon, daß in nächsterZett auch der ganze
Nibelungen - Ring wieder zur Aufführung gelangen
soll , vermuthlich wird Herr Pokorny den „Wotan" über¬
nehmen , bekanntlich die hervorragendste Partie des ver¬
storbenen Sängers Plank . Was dm Letzteren betrifft, so
fcheint dies Trauerspiel jetzt noch einen unangenehmen
Epilog im Gefolge zu haben, deM wie wir hören, soll
die Generaldirektion abgelehnt haben. Kr die Hinter»
bliebenen des Vemnglückten etwas zu thun, da das
Theater keine Schuld treffe. WeM nun auch Plank in
jener unglückseligen Generalprobe des „Freischütz"
Mast aus Erfahrung wissenmußte , daß er, der im
2. Akte überhaupt nicht aufzutreten hatte, nichts auf der
Bühne zu thun habe und die Versenkung Kr die Wolfs¬
schlucht vorher hergerichtet werden mußte , wenn man
auch fügen wird, daß längst ein Verbot existire, welches
das Betteten der Bühne Allen, die auf der Scene nicht
Setheiligt sind, untersage und dergleichen mehr, so
drängt sich eben doch auch wieder der Gedanke unab¬
weisbar auf, als habe man doch zu wenig Vorsichtsmaß¬
regeln zur Verhütung solcher Unglücksfälle getroffen. Wir
sind weit davon entfernt, der Direktion die Schuld an
den , Unglücke dttekt aufbürden zu wollen, doch nach dem
überaus warmm und innigen Nachruf, der dem Künstler
am Grabe gewidmetwurde, hätte man annehmen müssen ,
es sei, wie ja auch einige Blätter hier erwähnten , in
pietätvollster Weise für Alles gesorgt. Jetzt soll ein
Lohn Plank 's Unterschriften bei den Mitgliedern des
Theaters sammeln, welche ihm bezeugen, daß es an
jmem Unglückstage und längst zuvor an der nöthigen
Vorsorge zur Verhütung solcher Unglücksfällegefehlt habe.
Wft wollen, wmigstens Kr diesmal , nicht näher auf
die Sache Angehen; gewiß ist , daß Plank Kr die
Wagner'schen Opern- und Musikdramm eine hervor¬
ragende Kraft war , in Folge seiner Korpulenz jedoch

fein übriges Repertoire immer mehr einschränken mußte,
wodurch manche Verlegenheit bezüglich der Wiedergabe
anderer Opem entstehen mußte. Aber daß er , ein be¬
deutender Künstler , hier beim Publikum in großer
Gunst stand, ist ja allbekannt, und deßhalb sieht letzteres
mit Spannmig der Lösung dieser interessanten Frage
entgegen. Wenn es seine Richtigkeit hat, daß S . K. H.
der Großherzog den Hinterbliebenen des Verstorbenen
auf mehrere Jahre hinaus eine nicht unbedeutende,
alljährlich in Raten auszuzahlende Summe angeboten,
so würden diese unseres Erachtens besser thun , von
einer eventuellen gerichttichen Entscheidung abzusehen, die
sicherlich den Verstorbenen vom Selbftverschulden nicht
ganz ftei sprechen könnte .

— Großh . Konservatorium für Musik. Das 7 . Vor¬
spiel der Vorberettungsklassen , welches am 29 . Januar,
Abend halb 7 Uhr , stattfand , hatte folgendes Programm :
1 . a) Lied ohne Worte, L-dur Nr. I, von F . Mendels¬
sohn - Bartholdy, d) Scherzo von N. W. Gade (Emely
Schweickhardt) ; 2 . Sonatensatz von W. A . Mozart (Zipora
Schiffer) ; 3 . a) Nocturne G-dnr von I . Field , d) Scher-
ino von G . Karganoff (Johanna Lepper) ; 4. Melodie
ür Violine von M . Eichhorn (Elise Kopf) ; 5 . a) Im

Grünen von Th . Kullack, b) Etüde von St . Heller (Ursula
von der Goltz ) ; 6. Arie aus Orpheus Kr Violine von
Ch . Gluck (Rudi Kttcher) ; 7 . Erzählung und Walzer
von Gurlttt (Johanna Jolly ) ; 8. Humoreske Kr Violine
von H . Sttt (Ferdinand Rheinboldt ) ; 9 . Fantasie 6- äur
von I . Haydn (Grete Kanz) ; 10 . Impromptu As - dur
von I . Schubert (Nora Grundier) ; 11 . Romanze für
Violine von Ch . Dancla (Anna Rheinboldt ) ; 12 . Lied
ohne Worte von F. Mendelssohn - Barlholdy (Martha
Dewitz ) ; 13 . Serenade von M . Moszkowski (Irma
Trefzer) ; 14 . Schifflein auf dem See von Th. Kullack
(Elisabeth Rasina ) ; 15 . Ungarisch für Violine, op . 45,
von Köhler - (August Maier) ; 16. a) Lied ohne Worte
Nr. 24 A- dur von F . Mendelssohn-Bartholdy, d) Reiter¬
stück von R . Schumann (Hedy Herrsch) ; 17. Erzählung
und Tänzchen im Freien von Th . Kullack (Gertrud Stoz) ;
18. Andante und Scherzo Kr Violine von Fr . David
(Hermann Polensky ) . Die nächste Vorttagsübung (Aus¬
bildungsklassen) findet am Montag, den 12. Februar,
Abends halb 7 Uhr, im Konzertsaal der Anstalt statt.

*
* *

— Von Hochschulen « . Die Straßburger Uni¬
versität hat zum Rektor für das nächste Studienjahr
den Mathemattker Professor Heinrich Weber gewählt.
Professor Weber ist schon zwei Mal Rektor einer Uni¬
versität gewesen, in Königsberg und in Marburg. —
Als Nachfolger von Professor Dr. Kölbing hat Pro¬
fessor Dr. Sarrazin in Kiel einen Ruf als Ordi¬
narius für englische Sprache und Ltteratur an die Uni¬
versität Breslau angenommen. — Der in Jena im
Alter von 76 Jahren verstorbene o . Honorarprofessor
der Mathematik , Dr. Hermann Sch äff er , war einer
der populärsten Lehrer der Universität. Sett 1850 hat
er der thüringischen Hochschule angehört . — Die Nach¬
richt von einer neuerlichen schweren Erkrankung Max
Müll er ' s in Oxford ist unbegründet .- - Das erste bayerische Musikfest findet zu Nürn¬
berg in den Pfingsttagen ds . Js . (3 . bis 5 . Juni) statt.
Der Chor wird je 300 Frauen- und Männerstimmen
umfassen, daS 120—150 Musiker zählende Orchester das
Münchener Kaim -Orchester , einen Theil des Münchener
Eoforchesters und daS Nürnberger Krug - Waldsee-

rchefter bilden. Am ersten Tag wird Haydn 's
„SchöpKng " aufgeKhrt , am zweiten Tag unter Leitung
von Felix WeKgartner Richard Wagners „Faustouver¬
türe "

, Weingartners symphonische Dichtung „Die Gefilde
der Seligen" , Gesangsstücke und Beethovens neunte
Symphonie . Am dritten Tag wird Vormittags ein
Kammermusikkonzertunter Mitwirkung des Joachim 'schen
Quartetts stattfinden , wobei auch ein Werk von Richard
Strauß auf das Programm gesetzt werden soll , und
Nachmittags em Kirchenkonzert in der Lorenzerkirche den
musikalischen Theil des Festes abschließen .

— Ein werthvolles Instrument . Von Straduarius
soll ein Violoncell , eines der besten und bedeutendsten
Instrumente dieses Meisters , zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts zuerst im Besitze des Königs Friedrich
Wilhelm NI . von Preußen und dann durch einen Schiffs-
kapitän nach London verbracht worden sein . Später sei
dasselbe wieder nach Preußen zuriickgesandt worden.
Eine große englische Firma in London schrieb vor einiger
Zett über dieses sehr werthvolle Stück : „Einer unserer
Vorfahren , Mstr. Lockey - Hill, hatte Gelegenheit, dies
Violoncell zu sehen und fand dessen schöne Proportionen
so anziehend, daß er die Maße und Formen aufzeichnete ,

welche Notizen noch in Msercm Besitze sind . Ei» Zettel
mit der Jahreszahl 1690 war im Innern des Cello vor¬
handen, doch waren die letzten beiden Ziffern nicht eben
deutlich zu erkennen .

" Trotzdem die Firma W. E. HiÜ
u . Söhne schon vor einigen Jahren alle mögliche «!
Recherchen nach diesem Violoncell anstellte, hat man bis
heute noch nichts über die Auffindung desselben ver¬
nommen.

— Russische Polarexpeditton. Eine russische Polar-
expedttionzur Erforschung des Archipels nördlich
von den neusibirischen Inseln wird von der
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in St . Peters»
bürg ausgerüstet. Eine der Hauptaufgaben dieser Expe-
dttion besteht in der Erforschung der noch wenig be¬
kannten Inseln des Sannttow - Landes , der Bennet-
Insel und derjenigen Inseln, welche nach der Voraussetzung
Nansen's die Bewegung der östlichen Eismassen im
Westen Mfhalten in dem Theile des Meeres nordwestlich
von den neusibirischen Inseln und welche es bedingend
daß dieser Theil des Meeres verhältnißmäßig eisfrei isk7
Außerdem soll die Expedttion eKe Reihe geologisches
meteorologischer, zoologischer , botanischer und hydrolo¬
gischer Untersuchungen vornehmen. Die entsendete Kom¬
mission kam zum Resuttate , daß die Expedition ein«
große wissenschaflliche Bedenümg habe Md sehr wichtige
Ergebnisse durch Besetzung der arktischen Insel« und
Ausnützung ihrer gewerblichen Reichthümer zum Besten
der einheimischen Industrie verspreche . In Norwegen
wurde das Fahrzeug „Harald Harfagar" angekauft,
welches gegenwärtig umgebaut und Kr die Zwecke der
Polarexpedttion ausgerüstet wird.

— Vom Theater « . „ Das Burenmädchen "
ist der Titel eines neuen Theaterstücks, welches i«
München zuerst zur Aufführung gelangen sollte , von
der Polizei aber nicht gestattet wurde . — Am 3 . d» . fand
im Weimar er Hoftheater die erste Aufführung deS fünf-
attigen Trauerspiels „ Rahab " von Rudolf v . Gott¬
schall statt ; das Stück fand eine fteundliche Slus-
nahme . — Marie Jaszai , die größte Schauspielert«
Ungams, ist mtt der Intendanz des Budapester National«
Theaters m Strett gerathen Md gibt deßhalb ihr»
Stellung am National- Theater auf, um am 1 . April
in den Verband des Budapester LustjpieltheaterS eis¬
zutreten.

(



Kollegialgerichtc werden sich bald m dem neuen Recht
zurecht finden, der Einzelrichter hat es schon schwerer,
allein auch er wird sich einarbeiten ; die Notare dagegen
kommen in ganz neue Verh ältnisse hmem, und da
werden sich zuerst und am meisten Schwierigkeitenzeigen .
Dcßhalb erscheine es nothwenoig, daß wenigstens am
Landgericht in Mannheim und Freiburg sogenannte
N o t a r i a t s i n s p e k t o r e n angesteüt werden. DerLand-
gerichtspräsidcnt selber habe technische Berat her
nethig , um die Oberaufsicht über das Vormundschafts-
wesen richtig fiihrcn zu können . In Mannheim könne
mit einigen Rüthen inehr nicht geholfen werden ; es muß
auch die Zahl der Vorsitzenden vermehrt werden,
Ivcnn die Kräfte richtig ausgeniitzt werden souen . Auch
das hiesige (Karlsruher) Landgericht ist sehr belastet»
die Zahlen sind fast so groß wie m Mannheim . Im
Jahre 1897 loarcik cs 1997 bwilsachcn ,m Jahre 1898
schon 2167 und ini Jahre 1899 gar 2442 darunter
984 kontradiktorische Verhandlungen . Die Klagen über
die langsanie Jurisprudenz sind letzt schon da, und si
ivcrdcri noch lvachsen. Aber in den Kanzleien fehlt es ,
hier müssen die Schreibkräfte vermehrt werden, damit
die Urtheilc auch aus gefertigt werden können . Es
sei auch daniit zu rechnen , daß die Grundbücher eines
Tages an die Amtsgerichte kommen ; jetzt wäre gar
kein Platz dafür da . Allein auch ohnedem sollten die
Räume jetzt schon erweitert werden. Das muß nament¬
lich bei Neubauten berücksichtigt werden. Für Frciburg
hoffe er, daß durch einen Umbau den Bedürfnissen Rech-
ming getragen werden tvird. Die Gebühren ftir noch im
alten Jahre angefaugcue Notariatsgeschäste sollten be¬
zahlt lverdcn , auch lvcnn die betreffenden Geschäfte nicht
mehr ganz vor dem 1 . Januar erledigt werden konnten ;
die Notare haben sogar einen civilen Rechtsanspruch
darauf . „

Staatsminister Nokk dankt dem Abg. Zehnter fiir die
Darlegung der Verhältnisse vom Mannheimer Land¬
gericht ; die Sache ist noch nicht erledigt, doch wird Alles
geschahen , was nothwendig ist , um die dortigen
Verhältnisse auf einen gesunden Boden zu stellen.
Das Mannheimer Landgericht ist immer noch wesentlich
inehr belastet , lote das Karlsruher, auf den Kopf eines
Mannheimer Richters kommen 55 Fälle , in Karlsruhe 35
Gegen die Titel sei auch er, doch hätte er nichts da¬
gegen , ivenn der Vorstand der größten Amtsgerichte etwa
den Titel Amtsgerichtsdirektor erhalten würde, das Ware
dann eigentlich auch nur eine Amtsbezeichnung. Eine
neue VisitationsVerordnung ist in Arbeit, darnach
würden auch die Landgerichte visitirt, allein er habe bis
jetzt noch Bedenken gehabt, sie herauszugeben. Einzelne
Sckretärstellen an Landgerichten sollen für Leute aus dem
Gerichisschreiberstand Vorbehalten bleiben , um sich einen
festen Stamni zu ziehen . Die juristischen Referendäre
sind eben oft unumgänglich nöthig zur Aushilfe . Daß
bie Präsidenten der Gerichtshöfe die Visitationen vor¬
nehmen, gehe wohl nicht gut an , es passe sich schon
nicht recht für den höchsten Richter eines Gerichtshofes
und würde ihn seinem eigentlichen Beruf zu viel ent¬
fremden. Daß an den Landgerichten eine Art Nota¬
riatsinspektoren angestellt werden könne, wie Fieser
meine , bezweifle er, dagegen seien jetzt schon an unseren
Landgerichten Räthe, welche mit' den Notariatsfunktionen
sehr vertraut sind . Ganz stinime er Fieser darin bei,
daß die Urtheile rasch ausgeferfigt werden müssen , und
die Regierung sei auch bereit, das Schreibperfonal nach
Möglichkeit zu vermehren.

Die Sitzmig wird hier abgebrochen; Fortsetzung
Dienstag früh halb 10 Hljr.

* *
*

0 Karlsruhe , 6. Febr.
Heute wurde die Debatte fortgesetzt . Es sprachen die

Abgg. Gießler , Lauck , Mnistrrialrath Trefzerrc .
Die Sitzung dauert fort .

Baden .
Karlsruhe , 5 . Februar . Seine Königliche Hoheit der

Großherzog empfing heute Vormittag den Staatsminister
Dr. Nokk zu längerer Vortragserstattung. Nachmittags hörte
Seine Königliche Hoheit die Vorttäge des Geh . LegatwnS -
raths Dr. Freiherrn von Babo und des LegationSraths
Dr. Seyb .

Heute Abend findet bei den Großherzoglichen Herrschaften
eine musikalische Abendgesellschaft statt, zu welcher zahlreiche
Einladungen ergangen sind .

Gestern Früh 8 Uhr 12 Minuten reiste Seine Königliche
Hoheit der Großherzog nach Kehl zur Theilnahme an der
50jährigen Jubcläumsfeier des Badischen Pionierbataillons
Nr. 14. Die Rückkehr nach Karlsruhe erfolgte Abends
7 Uhr 25 Minuten.

Karlsruhe, 5 . Februar . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog haben Sich gnädigst bewogen gefunden , den
nachgenannten Personen im Dienste Seiner Durchlaucht
des Fürsten von Leiningen , und zwar : dem KutscherKellner
und den Forstaufsehern Schimpf ! ., Hemberger , Fried -

— Verschiedenes. Ein Münzenfund wurde in der
Krypta der St . Michaeliskirche zu Fulda gemacht .
Das werthvollste Fundstück ist ein Armring aus Gold¬
blech. Von mehr als 2000 gefundenen Pfennigen
konimt die Hälfte auf Fulda. Die übrigen fallen auf
Coesfeld, Erfurt, Mainz , Bamberg , Würzburg , Neu¬
stadt (Saale ) , Regensburg , Worms , Sankt Gallen,
Verdun, Metz, Trier , Koblenz und Köln . Sämmtliche
Münzen bis auf zwei gehören den letzten Jahrzehnten
des elften Jahrhunderts an . — Auf der meteorologischen
Station der Sternwarte in Jena ist ein Sonnenschein -
Autograph aufgestellt. Nach den Beobachtungenauf ihni
wurde die Sonne genossen im Jahr 1899 : 1553
Stunden 54 Minuten . Am sonnigsten war der
August mit 223 Stunden 42 Minuten , am wenigsten
Sonne hatte der Januar mit 47Stunden 18Minuten.
Eine Vergleichung mit 1898 ergibt , daß im Jahr
1899 170 Stundm mehr Sonnenschein war. — Zn
der städtischen Turnhalle in Meiningen wurde am
30 . Januar der 100 . Geburtstag des Alpenforschers
Professor Dr . Adolf Schaubach festlich begangen. —
In Düsseldorf ist der Bildhauer Josef Rerß ge¬
storben . — Giuseppe Verdi , der in Mailand ein
prächtiges Asylfür greise Musiker , Komponisten
und ausübende Musiker gegründet hat , wendet diesem
Zwecke neuerlich durch einen Stiftbrief sämmtliche ihm
bei Lebzeiten und nach seinem Tode zukommende Tan¬
tiemen zu . In diesem Stiftbriefe, den er im Einver¬
nehmen mft dem Minister Baccelli errichtete , hat Verdi
den Wnnsch ausgesprochen, in der Kapelle beerdigt zu
werden , welche sich in dem Mustkerasyl befindet. Zur
Erfüllung dieses Wunsches wäre indessen ein von den
italienischen Kammern votirtes Spezialgesetz erforderlich.
— In Nizza starb am 1 . Febr. der Maler Georg
de Dramaud . Er war Präsident der Kunstausstel¬
lung in Monaco .

rich und Kaiser , sowie dem Kasernen -Jespektor Franz
Nutzbaum in Mülhausen i. E . und dem ehemaligen
Hoboisten Augustin Haas in Freiburg die silberne
Verdienstmedaille zu verleihen .

* Karlsruhe , 6. Febr. Die Ordensdebatte ist
einstweilen verschoben worden und wird wahrscheinlich
am nächsten Dienstag stallfinden.

* Karlsruhe , 6 . Febr. Die zwei wichtigsten Be¬
stimmungen des Entwurfs eines neuen Neichs-
weingesetzes hatten den deutschen Weinbau¬
verein , da sie in den verschiedenen Weinbaugcbietcn
eine sehr verschiedene Beurtheilung erfuhren, zur Veran¬
staltung einer Rundfrage bei seinen sich auf alle
deutschen Weingegenden vertheilenden Mitgliedern ver¬
anlaßt. 1044 Vereinsangehörige aus den Kreisen des
Weinbaues und Weinhandels wurden uni bündige Aenße -
rung über folgende drei Fragen ersucht : 1 . Halten Sie
eine räumliche, durch eine Zahl ansgcdriickte Begrenzung
der bei der Weinverbesserimg zulässigen Wassermenge
für erwünscht « 2 . Dürfte nach Ihrer Ansicht mit der
Zulassung einer Weinvermehrnng von 1000 Liter ans
1333 Liter dcm Bedürfniß nach Herabsetzung übermäßiger
Säure genügend Rechnung getragen sein « 3 . Stimmen
Sic einer Kellerkonllole im Sinne des mitgctbeiltcn Vor¬
schlages (Beschränkung auf die übliche Geschäfts- und
Arbeitszeit, sowie Vornahme durch beauftragte Sachver¬
ständige im Sinne der Nahnmgsmittclkontrolc seitens
der oberen Verwaltungsbehörde ) zu ? Von den 486 ein¬
gelaufenen Antworten stammen 219 aus Preußen ,
65 aus Bayern , 62 aus Hessen , 60 aus Würt¬
temberg , 57 aus Baden , 21 ans Elsaß - Loth¬
ringen und 2 aus dem Königreich Sachsen .
Für die räumliche Begrenzung des Zuckerwasscrzusatzes
sprachen sich, wie geschrieben wird , 325 Mitglieder ans,
dagegen 148. Mit der Einschränkung desselben geniäß
der Frage 2 erklärten sich 288 einverstanden: 156 waren
dagegen. Die Einführung einer Kellerkonllole wünschten
268 Antworten , 213 standen ihr ablehnend gegenüber.
Der deutsche Weinbauvcrein sprach sich in seiner dieser
Tage an das Reichsgesundheitsamt gerichteten Eingabe
noch dahin aus, daß auch in Luxemburg bezüglich des
Verkehrs mit Wein, weinhaltigen oder wcinähnlichcn
Gellänken die gleichen gesetzlichen Bestimmungen erlassen
würden, wie sie für das deutsche Reich in .Kraft treten,
andernfalls könnten wegen der Zugehörigkeit Luxem¬
burgs zum deutschen Zollvereine die von den neuen gesetz¬
lichen Maßnahmen im WeinverkehreerhofftenAcndernngen
nur einen beschränkten Erfolg haben.

* Karlsruhe , 5 . Febr. Auf der gestern in Offcn-
burg stattgeftindenen Landeskonferenz der socialdemo -
kratlschen Partei wurde laut „Volksfreund" auf Antrag
der socialdemokratischen Kamnierfraktion ein Antrag an-
gcnonimen, wonach zur Prüfung und Schlichtung von
Differenzen zwischen dem Landesvorstand einerseits und
den Mitgliedschaften und der Leitung der Parteipressc
andererseits eine Kontrollkommission von 5 Mitgliedern
zn ernennen ist, die aus Mitgliedern der verschiedenen
Landestheile zusammengesetzt ist. An Stelle Freiburgs
wurde Pforzheim zum Vorort gewählt, und der Land¬
tagsabgeordnete Opificius zun : Vorsitzenden des Landes¬
vorstandes gewähll . Nach dem vorläufigen , etwas suni-
marisch abgefaßten Bericht des „Volksftcund " scheint es
zu scharfen Auseinandersetzungen gekommen zn sein.

Kenzingen , 2 . Febr. Der verstorbene Landgerichts¬
präsident Reinhold Baumstark wurde hier an der
Seite seiner ihm im Tode vorangegangenen Gemahlin
beigesetzt. Herr Dekan Geistl. Rath Lender widmete
dem Verewigten folgenden Nachruf : Als Freund sei es
ihm am offenen Grabe , das die sterbliche Hülle des
Verewigten soeben ausgenommen, gestattet, einige ehrende
Worte zum letzten Scheidegrnß zu widmen. Reinhold
Baumstark war ein Mann von seltenen Geistesgaben.
An der Hand eines strengen Vaters erzogen , hat sich
Baumstark neben seinem Talent durch die Energie seines
Fleißes und Ausdauer zu den Stellungen emporgerungen,
die er bekleidete. Schon als Abiturient hatte er sich
einen solchen Schatz des Wiffens erworben , daß er nach
Absolvirung seiner Gymnasialstudien einem Lehrstuhl zur
Zierde gereicht hätte. Der Verblichene ist in den besten
Mannesjahren täglich um 4 Uhr Morgens aufgestanden,
um Zell und Muße für seine literansche Thätigkell zu
gewinnen, die seinen Namen weit über die Grenzen des
engeren Heimathlandes rühmlichst bekannt gemacht . Baum -
'tark tvar ein Jurist von vorzüglichster Begabung ; kou-
lant in der Behandlung jeglicher Rechtsstreitigkett, war
er ebenso sehr präcis in der Fällung des Urtheils .
Freund und Feind müssen die sachliche und vornehme
Behandlung der Rechtssachen anerkennen. Er war
vermählt mit Klementine Beck , der Tochter einer
achtbaren Bürgers - Famile Kenzingens ; dieselbe war
hm stets eine liebevolle und treu besorgte
Gattin. Der Ehe ist ein Sohn entsprungen , dem
Baumstark eine überaus sorgfällige und christliche Er¬
ziehung angedeihen ließ. Noch sterbend empfahl
Baumstark , so ftihr Lender fort , mir den Sohn , der
trauernd an des Vaters Grab steht . . . Baumstark
war tn politischer Beziehung großdeutsch gesinnt ; als die
Verhältnisse sich anders gestalteten, rechnete er mit dieser
Thatsache. Der Verewigte war seiner Zeit auch Mit¬
glied der Zweiten Kammer. Hier vertrat er die Prin¬
zipien der katholischen Volkspartei , zog fich jedoch bald
vom politischen Leben zurück. In seiner katholischen
leberzeugung wurde er niemals erschüttert; er blieb ein

treuer Sohn der Kirche , in deren Schooß er im Jahre
1869 sich aufnehmen ließ. Als Katholik hat er seiner
christlichen Gesinnung durch Bethätigung des religiösen
Lebens im Besuch des Gottesdienstes und durch Empfang
der Helligen Sakramente stets Ausdruck gegeben . Mit
einem Hinscheiden gehört Baumstark der Geschichte an .

Eine unparteiische Geschichte wird den Dahingeschiedencn
als das beurtheilen, was er war. Sein Sterbelager
bezeugt seine fromme Gesinnung, seinen Glauben und
die Treue zur hl. Kllche . Möge er in Gottes Frieden
ruhen ! — Der kurze Nachruf , den Herr Dekan Lender
einem Freunde als letzten Gruß widmete, war tief

empfunden und machte auf alle Zuhörer einen tief-
ernsten Eindruck.

Kleine badische Chronik .
Heidelberg , 5 . Febr . In Neuenheim hat fich gestern

Abend der 35 Jahre alte Gärtner Fritz Prost im Keller
eines Hauses erhängt. Er soll in einer Carnevalgesellschaft

aufgezogen worden sein und sich darüber so gekränkt haben ,
daß er sich das Leben nahm .

^ Breiten, 5 . Febr . Heute wurde abermals ein Zög¬
ling der Flehinger Zwangserziehungsanstalt Namens Oehlert
aus Gengenbach von der GendarmerieFlehingen in 's hiesige
Amtsgefängnitz eingeliefert , der sich einer Majestätsbeleidigung
chuldig gemacht hatte. Außerdem ist derselbe beschuldigt,

während er von der Anstalt durchgebrannt war, in Stratz -
burg und Rupprechtsau Diebstähle verübt zu haben.

Konstanz , 3. Februar . Ueber das Bauunglück in
Singen , von welchem wir bereits kurz berichteten , liegen

noch nachstehende Einzelheiten vor : Etwa 7 Arbeiter der
Baufirma Schmal in Radolfzell waren kurz vor der Mittags¬
pause damit beschäftigt, einen etwa 7 Meter langen , 4 Meter
breiten und 4 Meter tiefen Schacht anszugraben. Auf der
einen Seite war schon eine Backsteinmauer in der Dicke von
etwa 70— 80 Centimcter fcrtiggestellt . Nach 11 Uhr kam
diese Mauer in 's Wanke» , stürzte in der ganzen Länge um
und begrub die 7 Arbeiter . ES war ein schauerlicher
Anblick, wie die Unglücklichen an die gegenüberliegende senk¬
rechte Schicht gekeilt waren . Von den Meisten lvar nur
noch der Kopf oder eine Hand oder ein Kleidungsstück zn
sehen. Unter den Trümmern stöhnte eine Sttmnie, die um
Rettung rief . Es war die des Joseph Gätz von Schlatt
u . Krähen , Vater von 8 Kindern , „ Rettet mich , denkt an
meine Kinder !" rief der Aermste und es gelang wirklich,
ihn ans seiner gefährlichen Lage zu bcfteien . Auch ein über
ihm cingeUemmter Jtalicncrknabe wurde , freilich mit abge¬
drücktem Fntz , noch gerettet . Bei den übrigen 5 Ver¬
schütteten war nicht an Rettung zu denken. Ein Italiener
starb „ach etwa 10 Minuten in de^ «fallen d" '«'

, die es
Ersuchte " , ihn herauszuzichen . Am gräßlichsten lvurde der
etwa 30jahrigc Andreas Motzbrugger von Schlatt u . Krähen ,
-L>ater von 2 st'uibcrn , zugerichtet. Auf dem Gerüst stehend,

- *
tv k»enn Sturz mit Kopf und Unterleib zusammen -

gedruckt: der Kopf wurde (hm abgedrückt, und ans dem
Untcrleibe wurden die Eingeweide herausgetricben. die
anderen Verunglückten hatten schwere Verletzungen am Kopfe,der meistens gespalten lvar , besonders Balthasar Münzer,

,1 Wohnhaft, gebürtig von Jppingcn bei Jmmcndingen,aüch Vater von 6 Kindern . Es haben also Andreas Motz-
brnggcr , Balthasar Münzer , Stephan Brunner von Ueber-lu'gcn und zwer Italiener so den Tod in diesem Mafien¬
grab gefunden ; Joseph Gätz und ein Jtalienerknabe, letzterer
verwundet , wurden gerettet . Wer die Schuld an diesem
gräßlichen Unglück trägt, wird die Untersuchung ergeben ; cS
kann nicht verschwiegen werden , schreibt die „ Konst. Abendztg . ",
daß cs an nothwendigen Vorsichtsmaßregeln gefehlt hat .
Auf den erst etwa 18—20jährigen Bauaufseher sind die
Arbeiter , wie man hört, nicht gut zu sprechen .

Lokales .
Karlsruhe, 6 . Februar .

— I . K H. die Kronprinzessin von Schweden ist
heute Mittag 12.37 Uhr hier cingetroffen .

O Constantia . I » der morgigen Vereinsversammlung
kommen einige wichtige Gegenstände zur Diskussion ,
weßhalb die Mitglieder um möglichst zahlreiches Erscheinen
gebeten iverden.

11 Theateranfführnng . Bei vollbesetztemHanse ginge»
am Sonntag Nachmittag im Cafü Nowack die beiden von
den Nähschülerinncn des St . Iosephshanses anfgeführtcn
Theaterstücke abermals über die Bretter. Die Wiederholung
inachte sich womöglich noch bester als die erste Auffiihrung ,die lunge » Mädchen hatten ihr ganzes Können darangesetzt ,etwas Gediegenes zu bieten und ihre Rollen mit möglichster
Naturwahrheit dnrchzuführe » , >vas ihnen auch ' in hohem
Maße gelungen ist. Köstlich war es mitanzusehen , wie in
dem zweiakligen Lustspiel „ Die Villa bei Amalfi " deutsche
Biederkeit über amerikanischen Hochmuth den Sieg davon¬
trägt, und in dem historischen Drama „Lioba" verfehlten
auch diesmal wieder einzelne Sceneu , wie das Mar-
tyrmm der sächsischen Herzogstochter Gisela und der
Tod ihrer Schwester Thusnelda eines tief ergreifenden ,
riihreiiden Eindrucks nicht. Der Dichter hat übrigens bei
aller Tragik auch das heitere Moment nicht unberücksichtigt
gelassen ; er brachte in der Botenfrau des Klosters eine
Figur auf die Bühne , wie sie origineller kaum gedacht
werden kann , eine Bauersfrau , die schon durch ihre Er¬
scheinung und noch mehr durch ihre drolligen Späffe unwill¬
kürlich zum Lache» reizt . Dazu wurde diese Rolle von der
Darstellerin so vorttefflich durchgeführt , daß eS schwer zu
entscheiden lvar , wo die Natur anfhörte und die Kunst
anfing. So wirkte Ernst und Scherz in harmonischem Ein¬
klang zusammen , um die Aufführung zu einer alle Zuschauer
in hohem Maße bestiedigenden zu gestalten , wozu auch das
kunstsinnig arrangirte lebende Bild am Schluffe der Vor¬
stellung nicht wenig beigetragen hat. In Anbcttacht der
großen Opfer an Zeit und Mühe , welche die Einübung der
Rollen und die Beschaffung der Kostüme erforderten , dürfte
sich eine nochmalige Aufführung sicherlich lohnen und wird
es bei der zugkräftigen Wirkung der beiden Stücke am
nöthrgen Erfolg voraussichtlich nicht fehlen .

— Berichtigung . Unter Bezugnahme auf die an meine
in der Nunimer des „ Bad. Beob .

" vom 29 . Januar d . I .
zum Abdruck gebrachte Berichtigung bezüglich der Eisenbahn¬
reform - Versammlung angeknüpften Bemerkungen habe ich
folgendes richtig zu stellen : 1 . Wenn behauptet wird, ich
hätte statt Geflunker „ Humbug " gesagt, so ist diese Behaup¬
tung abermals eine Unwahrheit, indem auch das Wort
„ Humbug " so wenig über meine Lippe gekommen ist, wie
das Wort „ Geflunker "

, „ Schwindler" , „unfähige Menschen"
oder Aehnliches , wie es der Berichterstatter deS „ Badischen
Beobachters " hat Glauben machen wollen . 2 . Nicht ich
habe von einer „ stattlichen " Versammlung gesprochen, sondern
der Berichterstatter de« „Bad . Beob ." hat behauptet, daß
die Versammlung „dünn gesät" gewesen sei . Wenn der
Herr Berichterstatter nunmehr von mindestens vier leeren
Stühlen in seiner unmittelbaren Nähe weiß , deren im
Ganzen ein Dutzend gewesen sein mögen , so ist eine Ver¬
sammlung in einem Saal , der auf etwa 100 Personen be¬
rechnet ist, wenn „möglicher Weise" im Ganzen ein Dutzend
Stühle unbesetzt find, alles nur keine „dünn gesäte" . Nach
Aussage des Wirths waren mindestens 80 Personen anwesend .
Karlsruhe, den 5 . Februar 1900 . Arth. Böhtlingk .

Wir werden uns hüten , durch eine weitschweifige Ent¬
gegnung den Berichtigungseifer des Herrn Professors aber¬
mals herauSzufordcrn . Uebrigens wird uns aller VorauS-
icht nach Gelegenheit geboten sein , an anderer Stelle noch¬
mals und zwar mit aller Gewissenhaftigkeit über die fragliche
Versammlung berichten zu müssen , und werden wir nicht
verfehlen , die nöthigen Erläuterungen z» obiger Berichtigung
dort anzubringen . D . R.

v. 8t. Herr Rudolf Lauge , Hofschauspieler a . D . und
Ehremm,glied des Hoftheaters, beging am 4 . d . M . die
Feier seines 70. Geburtstages . Alle, die den selteven
Künstler , der letzte der ausgezeichneten Schule Devrienl'src .,kannten und kenne» , die sich so oft an den unvergeßlichen
Gestalten eines „Kommerzienraths Bolzau", „Stadlbau-
m" ster , Tannheim" („Neleairte Studenten "), an seinem
„Fnednch Wilhelm Schulze " („ Kurmärker und Picarde"),an fernem „Stritzow" und einer langen Serie heiterer
und ernster Figuren , die er vorführte, erfreuten und
erbauten, werden mit uns einstimmen in dem Wunsche : daß
es ihm , dem allverehrten Manne, der wiederholt schwere
Krankheiten glücklich überstanden , nun noch recht lange ver¬
gönnt sein möge, in Gesundheit und Zuftiedenheit der wohl¬
verdienten Ruhe zu pflegen !

Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz «
Eine neue Schlacht steht am Tugela in Sicht

oder ist vielleicht schon geschlagen worden, die dritte in
diesem unseligen Kriege. Der neue Vornmrsch Bullers
soll etwa 3 Stunden westlich von Colenso erfolgen, wo
der kleine Tugela in den großen Tugela mündet . Das
Centrum der Engländer würde darnach etwa bei der
Schiet Drift den Tugela überschretten, während die rechte
Flanke auf Colenso Vorgehen und die linke Flanke nördlich
von Potgieters Drift operieren würde . Dort steht die
Brigade Lyttleton, welche auch nach dem Rückzuge
WarrenS über dm Tugela ihre Stelttmg nördlich vom
Flusse nicht aufgegeben haben soll.

Interessanter Weise handeü es sich diesmal um jene
Furtm , welche die Burm , wie aus früheren Mlltheilungm

erinnerlich, nach Möglichkeit durch Stacheldrahtnctze und
andere Hindernisse unwegsam gemacht hatten . Sic zeigten
damit , daß ihnen ein Ftußübergang der Britten an diesen
Stellen unerwünscht wäre , ilnd richtig, die Briten thaten
ihnen den Willen und zogen an anderer Stelle , ivo sie
die Buren nicht hinderten, über den Fluß . Jetzt erst,
nachdein sie die Falle der Buren erfmmt und nach
blutigen Erfahrungen relativ noch „rechtzeitig " den Rück¬
zug antratm, um Schlinimerem zn entgehen, koninicn sie
auf den ersten Plan zurück und haben die stacheldraht-
umzäunte Passage ins Auge gefaßt.

Die Schwierigkeiten eines neuen Angriffs auf Laoy-
smith erfahren in einem Drahtbericht Windston Churchills,
des Berichterstatters der „Morning Post "

, aus Picler -
maritzburg folgmde interessante Beleuchtung: „So lange
Ladysmith den Buren tapfer Widerstand leistet , hilft es
ihnen zugleich wie ein Magnet , die Eutsatzarmee nach
den furchtbaren Stellungen jenseits des Tugela hinüber-
zuziehen . Die Buren haben diese Höhen bcrells ans eine
Strecke von vielen Meilen befestigt . Ihre Pikets stehen
auf den Bergspitzen und melden die Bcivegungen der
britischm Kolonnen den : in der Ebene hinter den Bcrg-
wällen zurückgehaltenen Gros, das sich dann schnell auf
jeden Punkt wirft , der gerade gefährdet erscheint . Wo
daher die Briten auch angreifcn, sie stoßen stets auf die
burische Hauptmacht und jede Unigehungsbewegung >vird
wieder zum Frontalangriff. Auch ermöglicht es die
Zeit, die zuni Ueberschrellen des Flusses erforderlich ist,
den Buren , sich einzuschanzen und ihre Arttllerie in
Stellung zu bringen . Trotzdem zwingt uns die Lage in
Ladysmith dazu, durch immer nene Anstrengungen diese
außerordentlichenSchwierigkeiten zn überwinden zil suchen.
Rach meinen in Pretoria eingczogcnen Erkundigungen
beläuft sich die Streitinacht der Buren in Natal auf
18,000 Mann, 7000 Mann davon bilden die eigentliche
Deckungsarmcc, 7000 Mann halten Ladysmith einge-
schlosscn und 4000 Mann stehen der einen oder der
andern Abtheilung je nach den Umstände» zur Ver¬
fügung . Diese Zahlen decken sich mit den Erkundi¬
gungen , die kürzlich hier gcsanimelt wurden ; der
Kundschaftsdicnst ist jetzt dci » Oberste» Sandbcrg
unterstellt und ist sehr thätig . So muß General
Bullcr , wenn er Ladysmith entsetzen will , in der
Front eine an sich außerordentlich starke Stellung
nehmen , die von 10,000 bis 12,000 der besten
Schützen der Welt , unterstützt durch eine überlegene und
mit großen: militärischen: Geschick eingeschanzte Artillerie,
vertheidigt wird . Nach europäischen Grundsätzen sollte
der Angreifer dem Vertheidigcr dreifach an Zahl über¬
legen sein ; danach müßte also Bnller 36,000 Mann in 's
Freie führen können . Wie den : aber auch sein :nag , alle
fühlen, daß eine letzte Anstrengung geinacht werden muß.
Die Truppen sind entschlossen und die Offiziere sind
kanipflustig, aber auch daheim muß nian seine Nerven
stärken .

"
Das Urtheil des hervorragenden Kriegs -Berichterstatters

Churchill, der soebm glücklich aus der Gefangenschaft
der Buren entronnen, lautet weniger zuversichtlich , als
dasjenige Buller 's, der vor acht Tagen den „Schlüssel"
zum Entsätze Ladysmiths gefunden zu haben erklärte,
aber zufällig heute noch immer an: Tugela sicht .

An neueren Nachrichten liegt Folgendes vor :
London, 5 . Febr. Der „Centtal News " zufolge glaubt

man in milttärischen Kreisen , daß Buller mit beinahe
30,000 Mann ausgerückt ist, und daß er Weller nördlich
rekognosciren wird , als es Marren that. Er wttd , nieint
man , die hügeligsten Theile des Landes vermeiden. Die
Stärke der Buren in der Nachbarschaft schätzt man
höchstens auf 20,000 Mann.

Eine von heute Nachmittag datirte Depesche der
„Central News " aus Durban meldet : In Bezug aus die
letzten Bewegungen Buller's sind heute keine Nachrichten
durchgekommen . Eine Meldung liegt vor, aber nur, daß
ein heftiger Kampf gestern stattgefunden habe.

Neueste Nachrichten .
Aachen, 5. Febr. In den Stteikkrcisen des Wnrm-

reviers verlautet , die Direktion bcabsichlige 10 bis 15
Procent Lohnerhöhung und den Ausschluß der Abge-
kchrtcn . Die Berglerlle wollen an der Wiedereinstcllnng
der entlassenen Arbeiter festhalten.

Speyer , 5 . Febr . Der Schneiderstreik ist beendet,
nachdem die Konfekttonäre eine zehnprocenttge Lohn¬
erhöhung bewilligt hatten.

Wien , 5 . Febr. Der Senior der hiesigen Universität,
Professor der Theologie Steinmeyer , ist heute ge¬
storben .

Prag » 5 . Febr. Bei der heute wiederhollen Bnrger-
meisterwahl wurde der bisherige Vicebürgermeister Srb
mit 43 Stimmen gegen Podlipny gewählt , der 41
Stimmen erhielt.

Paris , 5 . Febr. Der Senat wählte FalltöreS
als ersten Präsidenten mit 175 gegen zwölf Sttnnnen
wieder. Zwei sielen auf General Mercicr .

Rom , 5 . Febr. Kardinäle St ein Hub er , Vorsteher
des Golleeiuin Germanien »: , und Ledochowski sind
lt. „Franks . Ztg." bedenklich an Influenza erkrankt.

Handel « nd Berkehv.
Mannheim, 5 . Februar . (Effekten - Börse .) An

der heutigen Börse herrschte Nachfrage für Pfälzfiche Bank-
Aktien a 138 pCt., Pfälzische Hypothekenbank - Aktien
a 160 pCt. Rheinische Hypothekenbank -Aktie» a 162 PCt .,
Verein deutscher Oelfabnken a 105 pCt., Storchen-Vi euere :
Speyer a 108 PCt., MannheimerLagerhaus-Aktien a116 .r,0pCt.
Ferner notiren Vereinigte Speyerer Ziegelwcrke 110 pCt. B .,
4 ‘/j proc . Bad. A .-G . für Rhemschifffahrt und Scettansport
Obligat . 101 .50 pCt. B.

Freibnrg, 3 . Febr . Auf dem heutigen Schweine¬
markt waren zum Verkaufe aufgestellt : 30 Läufer und 278
Ferkel , wovon 22 Läufer ä 30 bis 40 Mk. per Stück und
256 Ferkel ä 10—25 Mk . per Stück verkauft wurden . Di
Preise sind etwas gestiegen.

Frankfurt (Main) , 5 . Febr . (Abendbörse .) Kredit-
aktien 238 .30 , 10 b . Disconto - Comm . 196 .70 b . Deutsche
Bank 211,90 b . Handelsgesellschaft 174 .60 b. Darmstädter
147 .10 b . Dresdner 165 .70 b . Berliner Bank 117 b.
Banque ottomane 115 .30 b . Pfälzische Hypothekenbank 160 b.
Bayer . Bank München 105 .75 b. Breslauer Diskontobank
117.90 b . Süddeutsche Bank Mannheim 113 .40 b . Effektcn-
bank 127 .90 b . Bochumer 274 .75 b . Gelsenkirchen 208 b.
Harpener 221 .80 b . Hibernia 234 .80 b . Lanrahütte 274 b.
Friedrichshütte 184 b . Siemens u . Halske 178 .80 b.
Hilpert 123 .50 b . Caro-Hegenscheidt 180 b . Badische Zucker-
fabrik 76 .90 b . Schuckert 239 .40 b . Süddeutsche Immobi¬
lien 118 .70 b . Elektrische UnternehmungenFrankfurt 111 b.
Edison junge 253 b . Scheideanstalt 234 , junge 221 b.
Allg . Lokal- und Straßenbahn 183 .20 b - Massen 187 b.
Eschweiler 252 .90 b . Helios 158 b . Staatsbahn 138 . 10 b.
Lombarden 27 .90 b. Gotthard 141 .45 b .Centtal 144 .05 b.
Nordost 93 .20, 20. 30 b . Union 79 .85 b . Jura - Simplon
87 .70, 80 b . Westdeutsche Eisenbahn 132 .75 . Italiener
94 .55 b . Türkenloose 125 b . Mexikaner 26 .65 b. 5- proz.
amort. dto . 42 .60 b . West-Sicilier 41 .30 b.



Karlsruher Starrdesbuch - Llusziige .
Eheani geböte : 8 . Februar . Michael Hauyenftein

von Tyalmäßnig, Schlojser hier , mit Friederike Schaible von
Bern 'oncli. — Rickiard Krüger von Berlin, Musiker in Baden,mit Alwine Mayer von Mühlhausen. — Angust Oberst von
Kniclingen , Masü; incnarbest . . ' bier , mit Friederike Wcippert
von Bstiffingen . — Robert ?;süu von Berlin, Konditor hier ,uiit Ennna Schöner von Adersbach . — Ernst Klappenbach
voll Lenzen , Buchbinder hier, mit Panline Kap von Mühl¬
hausen a . E.' Geburten : 1 . Fcbr . Karl, Vater Robert Blum, Aus¬
läufer. — Helena Barbara , Vater Martin Zieger, Portier.— Luise Frieda , Vater Friedrich Goldschmidt, Installateur .— 2 . Febr . CSfnr Friedrich Ludwig , Vater Ludwig Franz ,
Eisrnbahutzilfsschasfner . — Frieda Karolina, Vater Julius
Pfitsch , Tapeziermeister . — Adolf Wilhelm, Vater Karl
Fischer, Val,narbeiter. — Kurt Ludwig Karl Otto , VaterDr. Otto Scidenadcl, Großh. Amtmann . — 3 . Febr . Paul
Hermann, Vater Paul Hermann Sichler , Schuhmacher . —

o 4 . Febr . Sinrt Heinrich Franz Josef , Vater Karl HeinrichMartini , Schneider .
Todesfälle : 2 . Februar . Karolinc, alt 10 Monate,l Vater Karl Dinielbach , Schreiner. — 3 . Februar . AgatheSeidelmaicr, all 13 Jahre, Ehefrau des Conditors Franz

d Seidelmaicr. — 1 . Fcbr . Heinrich Heinzeimann , Hafner-
mcister, ein Ehemann, alt 36 Jahre.

Auswärtige Todesfälle .
Mosbach : Bernhard Hilberg , Neallehrer .

Tageskalender .
Dienstag , den 6. Februar .

„Fidelitas "
, Verein katholischer Kaufleute und Beamten

9 Uhr Vereinsabend mit Vortrag .
Arends'scher Stcnogr .-Klub . Halb 9 Uhr Uebungsabend

im König von Preußen .
Athlctenklub Germania. Halb 9 Uhr Uebungsabend im

Lokal zum Nußbaum.
Gabclsb . Stenogr .-V. Halb 9 Uhr Vereins- und Uebnngs -

abend im Palniengarten .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Oesterr.-Ung . Hilfsverein. Halb 8 Uhr Hauptversammlungin den 4 Jahreszeiten .
Stenogr .-Verein Stolze-Schrey . Halb 9 Uhr Diktatübungen.

Atarkgrafenftratze 41 .
Turngesellschaft . 8 Uhr Turnen im Realgymnasiunr .
Turngemeinde. 9 Uhr Turnen in der Centralturnhalle.
Zitherverein. Vereinsabend im König von Preußen.

Briefkaste «.
Nach Seelbach . Da die Impressen , wie wir hören ,

jetzt zum Versandt gekommen sind, so dürfte die Angelegenheit
dainit erledigt sein. Besten Dank. D. R.

Ireiöurger Münsterbau -Lotterie .
Wir wollen nicht unterlassen , besonders darauf hinzn-

weisen , daß die Ziehung der ersten großen Freiburgor
Münstcrbau-Lotterie, die sich rasch die Gunst des Publikums

erworben hat, b e st i m m t schon am 10 ., 13 . und 13. Februards . IS . stattfinden wird. Wer sich noch in den Besitz eines
oder mehrerer Loose setzen will , der säume nicht, von der
vortheilhaften, chancenreichen Gelegenheit Gebrach zu machen.Der Spielplan ist ein außerordentlich günstiger . Die Loose,die nur 3 Mark , auswärts 3 .20 Mark franko kosten ,sind bei der Unterzeichneten soeben wieder eingetroffen .

Expedition des „Bad . Beobachters ".

Ls ist ein schweres Unrecht , Kindern den
aufregenden Bohnenkaffee zu geben . Für sie ist
der wohlschmeckende Kathreiner 's Malzkaffee das
gesündeste Getränk .

Kirchenparaiiieiite ,Fahnen nnd Kirchenwäsche
empfiehlt solid und stylgerecht
Rudolf Dischler , Paramentenstickerei, Freiburg L B.Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

jfnr dik KM -Lmfoil
l empfehle in großer Auswahl und zu sehr !
! billigen Preisen :

Frackanzüge , Gehrock-
f anzüge , einzelne Fräcke
L »nd Gehröcke , schwarze
« Hosen , schwarze u. weiße »
§ Westen . i
^ DSU" Großes Stofflager für Anfertigung ?nach Maas » im eigenen Atelier in bekannt

bester Ausführung .

N. Breitbarth,
[ Kaiser - rr. Lammstr .-@de . I

Stall besonderer Anzeige .

Todes - Anzeige.
Verwandten und Bekannten j

i die schmerzliche Nachricht , daß j
es Gott dein Allmächtigen ge-

j fallen hat, unsere liebe Tochter !
nnd Mutter,

Irieda Schell
',

geb . Heitzler,
nach langem schwerem Leiden, !
versehen mit den heil. Sterb - 1
sakramenten, im Alter von !
nahezu .26 Jahren , heute Nacht

I 2 llhr, durch den Tod zu er-
lösen.

Karlsruhe, 5 . Febr . 1900 .
Die tiestrauernden Hinter¬

bliebenen :
Familie Heitzler.

Die Beerdigung findet Mittwoch !
I Mittag 4 Uhr von der Friedhof- s
kapclle aus statt .

lraucrhaus : Sofienstraße 58 .

Danksagung .
Für die wohlthnenden Be- !

weise herzlicher Theilnahme,
die uns bei dem Hinscheiden
unseres lieben , nun in Gott
ruhenden Gatten , Vaters ,Bruders , Schwagers und !
Onkels,

Khristian Khmaim,
Ochsenwirth ,

zu Theil geworden sind, sprechen
wir Allen, welche demselben
das letzte ehrende Geleite ge¬
geben , unseren tiefgefühlten
Dank aus .

Insbesondere danken wir
derr Herren Seelsorgern und
sonstigen Bekannten von hierund auswärts außer dieser
ehrenden Begleitung noch für
die vielfachen Besuche und
tröstenden Worte während der
Krankheit des theueren Ver¬
blichenen.

Herzlichen Dank noch dem
Präsidium des Bad. Bauern¬
vereins und allen Uebrigen fürdie vielseitigen Kranzspenden .

Rinschheim , 5 . Febr . 1900.
Sie iiestriluerndrn Hintrr -

liliebenkn .

fLür alle Zeichen ehrender Theilnahme , die meinem
geliebten Vater , dem

Großh . Landgerichtspräsidenten

Aeinhotd Aamnstark
im Tode zu Theil wurden , spreche ich meinen innigen Dank
aus . Vergelte sie Gott.

Mannheim , 5 . Februar 1900.
Dr . Anton MnmstarK ,

Privatdocent an der Universität Heidelberg.

Ziehung unbedingt IO.—13 . Februar .

reiburger Geld-Lotterie .

Mk . 322,500 baar
kommen zur Auszahlung in der I . großen, vom 10. btS 13. Februar 1900
stattfindenden

Freiburger Münstergeldlotterie ,
darunter Treffer bis event . M . 125,000 baar.

Loose ü M . 3, 11 St . 30 M ., Porto u. Liste 35 Pf . mehr, bei
Carl Wiitz , Loose- und Bankgeschäft , Karlsruhe i . B.

Die
Süddeutsche Versicherungs- Bank

für Militärdienst- und Töchter -Anssteuer in Karlsruhe
übernimmtKinder-Verstcherungen in der Weise, daß die Kapitalien zahlbar werden :

a) auf einen vorher bestimmten gewissen Zeitpunkt: 18, 20, 25 rc . Jahr ;b) auf den Hochzeitstag eines Töchterchens;
e) auf den Militärdienst eines Knaben; außerdem
d) Altersversicherungen Erwachsener ohne ärztliche Nntersuchnng.

Je früher der Beitritt erfolgt, desto billiger die Prämie .
Aufhören der Prämienzahlung in früheremTodesfall deS Antragstellers.

Vollständige Rückacwähr , falls das versicherte Kind vorzeitig stirbt. — NiedrigePrämien , solide, sparsame Verwaltung, alle Ueberschüsse den Versicherten.
Auskurift ertheilt und Anträge nimmt entgegen :

Die Direktion , Schlossplatz 7, Karlsruhe .

Katholischer Männerverein

Constantia.
Heute Mittwoch , den 7 . Febr ., Abends

priicis '/-9 Uhr :

Beremsabend
im Vcreinslokal mit Vortrag .

Da wichtige Fragen auf der Tages¬
ordnung stehen , werden die Mitglieder
um möglichst zahlreiches Erscheinen ge¬beten . Der Vorstand .

Eine
in ein katholisches Pfarrhaus für sofort
gesucht . Näheres in der Expedition
dieses Blattes .

Die Stellenvermittlung
des Mamnifchcn Mdchevschuhverews Karlsruhe, Erbpriihenstr.32.

Stellen finden :
In Stuttgart : Mädchen für alles 40—45 Mk . — in Pforzheim :

Zimmermädchen 50—55 Mk. ; Köchin 60 Mk . ; Mädchen für alles 45—60 Mk.in Philippsburg : Köchin 60 Mk. — in Durlach : Köchin 60 Mk. ; Mädchen
für alles 35—45 Mk. — in Ettlingen : Mädchen für alles 45—55 Mk. ; Zimmer¬
mädchen 45 Mk. — in Rastatt : Köchin 50—60 Mk . — in Wildbad : Köchin30— 40 Mk . — in Straßburg : Köchin 60 Mk. ; Kinderfräulein 50 Mk. Die
angegebenen Löhne gelten für das Vierteljahr.

Außerdem finden Stellen : In Baden - Baden : Köchinnen 20 —30 Mk.im Monat. — In Karlsruhe : ein perfektes Kinderfräulein 20 Mk . im Monat
(sofort) . — In Lorette (Frankreich ) eine Köchin Frcs. 30 im Monat . — Eine
perfekte Jungfer 30—40 Mk. im Monat. — Eine Jungfer , die Englisch oder
Französisch oder Griechisch versteht und gerne reist ; müßte nunmehr nach Egyptenmitreiscn 50—60 Mk. im Monat. — Ferner stehen für Mädchen für alles vieleStellen offen in Karlsruhe und auswärts für sofort , 1 . März und 1 . AprU.Vierteljahreslohn 25 —75 Mk.

(Stellenvermittlung für Stcllcnsuchende unentgeltlich . Herrschaften zahleneine Einschrcibegebühr : Mitglieder 20 Pfg., Nichtmitglieder 50 Pfg. Porto -
auslagen find zu ersetzen .)

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Am Sonntag , den 11 . Februar , Nachmittag » 4 Uhr , findetim oberen Saale deS Cafö Nowack unsere diesjährige

statt.
sGeneralversammlnng

! S :TageSordnu
1 . Neuwahl für die ausscheidenden Vorstandsmitglieder
S . Erstattung des Rechenschaftsberichts ;
3 . Etwaige Anträge der Mitglieder;
4 . Verschiedenes.

Die Wichtigkeit der unter Ziffer 3 und 4 zur Berathung kommenden Gegen¬
stände läßt einen möglichst zahlreichen Besuch der GeneralversammlungalS
lvünfchenswcrth erscheinen. Unsere verehr ! , pasfiven und aktiven Mitglieder werden
deshalb höflichst ersucht, ihr Interesse am Verein durch Theilnahme an den Ver¬
handlungen zu bethätigen. Der Vorstand .

Privat -Arbeitsschule.
Töchter auS achtbarer Familie , welche das Maßnehmen und Muster¬

zeichnen nach neuestem System gründlich erlernen , sowie im praktischen Kleider¬
machen sich vervollständigen Wollen, können am ersten und fünfzehnten jedenMonats bei mir eintreten .

Durch jahrelanges selbständiges Arbeiten bin ich in der Lage jeder An¬
forderung Genüge zu leisten und für guten Sitz des bei mir Gefexsigsxy Gqxansiezu geben . 1 - ln ■ ■

Für Frauen besondere Abthcilnng .
Karlsruhe , 1 . Februar 1900 .

Ketene Geiger, Gcwigllraße 4, parterre , rechts.

^ ImAbonaemeat imAbonnement einzeln
» U 1. K1. 70Pf . 2 . KI . 50H. 3 . K1. 30H.

Wannenbäder Fnedrichsbad,iw auucuuauci „« is«.

injgewimie - 1 * 5,00 © M.
' " v 100,000 m . » 5,ooo m

>5 ,ooo m . Prämie gezogen, loo, 75,000 m.
Hai
Hanptowinne 50,000 m . » 5,000 M . so,000
10,000 M. 5000 M . 2 ä 3000 M . SoTiie w |ohne Abzug hier zahlbar . Loose & 3 Al . , 11 Loose 30 M . versendet F. de FaUols , alleiniger General- 1Debit, Wiesbaden. Reichsbank-Giro-Conto . 1

Diese Loose sind auch zu haben bei Carl (wtttz , Hebelssrasse 11/15 , E . Wegmann , Waldstrasse 29,
_ _ und allen lioosererkäufern in Karlsruhe . _Für nach ausserhalb für Liste und Porto 30 Pfg . beifügen.

roße Freiburger Geld -?otterie
zur Erhaltung des Münsters in Ireiöurg i. Mr.

jjfgr Ziehung vom 10. bis 13. Februar 1900
5002 Geldgewinne u. 1 Prämie von 75,000 M.

Planmäßige Hauptgewinne :
50,000 , 25.000 , 20,000 , 10,000, 5000 , 2 ä 3000 , 5 ä 2000 , 10 ä 1000,

20 ä 500 Mark u. s . w.
Das zuletzt gezogene Loos erhält zu dem planmäßigen Gewinn
außerdem noch obige Prämie von 73,000 M . , also im Glücksfall

bis 188,000 M .
Loose h 3 31. versendet gegen Einsendung von 8 M . 10 Pf . in Marken oder Posteinzahlung

von 3 M . 18 Pf . oder Nachnahme von 3 M . SS Pf .

die Münsterbauveremskasse
ln Freibnrg im Bretegan .

Ziehungslisten kosten 10gPf. extra.

wmammmiwmmmmmmmmmmmdMmmmm
Die Verlegung meines Geschäftes

nachISS Kaiserstratze ISS
in daS HauS der Hoflieferanten Gehr . Ettlinger beehre ich mich hiermit anzuzeigen .

Kaiserstraße 199, A . Lncas Kaiserstraße 199,
Größtes Specialgeschäft für ßorfets und Damen -Mnterröcke.

gfcaxtzxxxfyex AoLofseunr.
W * Täglich Theater Vari £ t3 . 'W

Anfang 8 Uhr. Kafsen-Gröffnung 7 Uhr.
Jeden So « « « und Feiertag 2 Vorstellungen.

Anfang 4 un d 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm . _

Dachziegeln
empfiehlt

Dampfziegelei Heiligenstein (Pfalz).
Soeben wieder eingetroffen :

Lösl. Frühstücks -Suppen
Gemüse- n. Kraftsuppen

Bouillon-Kapseln
Suppen -Wttrse

bei K . M . Häusler , Kurvenstrasse 1.

Freiburger Mmster - Mu -Sose
^Geldlotterie, 1. Hauptgewinn 123,000 Mk. baar) ,

ä 3 Mk. , auswärts 3 Mk. 20 Pf . franko,
empfiehlt die

Krpedtttorr des „Badischen Beobachters ".

/ Lkewiffenhafte treue Person , tüchtigIN im Haushalt , die lange im Pfarr¬
haus und besserem Hause selbständig
und selbstthätig den Haushalt besorgte
sucht wieder ähnliche Stelle . Auf hohen
Lohn wird nicht gesehen. Eintritt März
oder April. Gest . Off . an die Expe¬
dition dieses Blattes erbeten .

Verantwortlich:
Für den politischen Theil :

Jodocus Fiege .
Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichten, und Gerichtssaal:

Hermann Baßler .
Für Feuilleton, Theater, Concerte , Kunst

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel .

•ür Handel und Verkehr , Haus - und
ndwirthschaft , Inserate und Reklamen :

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe .

Rotations-Druck und Verlag der Aktien¬
gesellschaft , Badenia " i» Karlsruhe ,

Adlerstraßr 42 .
Heinrich Bo.gel , Direktor.

>ilw
Ai .
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